N.. 87. 


Sonnabend, den? 6. April. 


1861. 


Für ganz Großhrikannien und Irlaud nimm! Befkelungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mandjefter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der En und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
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Bestellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


in 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. TE) 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
Leipzig: Heinrich Hübner; in len Hadſente rn u. 
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ogler; in Hamburg: J. Türkheim 


eitung. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den ſeitherigen Landraths-Amts⸗Verweſer, Regierungs⸗Aſſeſſor 
Robert Victor von Buttlammer zum Landrathe des Kreiſes Dem: 
min, im Regierungsbezirk Stettin, zu ernennen. 


Der bisherige Richter und Syndicus der Univerſität zu Greifs⸗ 
wald, Haeniſch, iſt zum Amtshauptmann daſelbſt ernannt worden. 

Der Gerichtsaſſeſſor Ernſt Dahrenſtaedt iſt zum Richter und 
Syndicus der Univerſität zu Greifswald ernannt worden. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 6. April. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes desavonirte der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Freiherr v. Schleinitz, die Handlung des Grafen 
Schlippenbach in Palermo und ſprach aufs nachdrück⸗ 
lichſte und unzweideutigſte ſeine Mißbilligung derſelben 
aus. Der Miniſter hat authentiſche Aufklärung eingefor⸗ 
dert und wird nach deren Eingang geeignete Remedur ans 
ordnen. 


(. C. 3.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Itzehoe, 5. April. Der Verfaſſungsausſchuß wird erſt 
Montag Bericht über die geſtrige Eröffnung des Commiſſarius 
erſtatten; heute fand im Ausſchuſſe eine ſechsſtündige Sitzung 
ſtatt, zu der auch die Commiſſion hinzugezogen worden iſt. 
Hamburg, 5. April, Morgens. Nach hier eingegangener 
Nachricht aus Itzehoe von geſtern Abend beſagt die Erklärung 
der Regierung im Weſentlichen zunächſt: Die Verſammlung könne 
auf Gruud der ihr zu ertheilenden Aufklärungen Vorſchläge zur 
Regulirung des holſteiniſchen Budgets für 1861 — 62 machen, 
über welche die Regierung beſchließen wird. Alsdann heißt es in 
der Erlfärung wörtlich: „Es darf nicht angenommen werden, daß 
die Stände, denen in keiner Weiſe irgend welche verfaſſungs⸗ 
mäßige Anſprüche zuſtehen, ein Budget, ſelbſt nicht einmal das für 
die beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums, zu verhandeln, 
und die nicht berechtigt ſein lönnen, aus obſchwebenden Differen⸗ 
zen zwiſchen der Königlichen Regierung und dem deutſchen Bunde 
eine Competenz für ſich herzuleiten, unter den ihnen dergeſtalt 
ausnahmsweiſe eingeräumten Verhandlungen über das einer 
zweijährigen Finanzperiode angehörige Budget für 18 %%) in 
ihren Beſchlußnahmen in der Weife ſollten auftreten wollen, daß 
die Allerhöchſte Sanktion ihren Vorſchlägen nicht zu Theil wer- 
den könnte.“ 4 
Der Berichterftatter bedauert, das die Regierung nicht Bedacht 
genommen habe, der Verſammung beruhigendere Mittheilungen zu⸗ 
ehen zu laſſen. 
2 5 en, 4. April. (H. N.) Die heute erſchienene officielle 
„Departements⸗Tidende“ enthält einen allerunterthänigſten Bericht des 
Conſeilspräſidenten an den König über die Budget⸗ Angelegenheit, in 
welchem es heißt: „Am 1. März äußerten die Geſandten von England, 
rankreich, Rußland und Schweden den dringenden Wunſch, daß der 
olſteiniſchen Ständeverſammlung das Budget für das Finanzjahr 
1861 — 62, inſoweit es Holſtein betreffe, vorgelegt werde. Die Regie⸗ 
rung antwortete hierauf durch eine Note vom 4. März, worin es heißt: 
man werde mit Befriedigung ſehen, wie die Regierung dieſen Wünſchen 


entgegen gekommen, indem im § 13 des Proviſoriums die Königliche 
Reſolntlon vom 25. September vorgelegt ſei. g 
„Am 6. März wurde die Ständeverſammlung eröffnet. Schon die 
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Geiſtes. 
Von Dr. S ch e ve. 


e (Schluß.) 1 

„Geben wir in eine Schule“, fährt Gall fort, „oder in eine Erzie⸗ 
bungsanftalt, wo alle Zöglinge unter der Leitung eines gleichmäßigen 
Unterrichts⸗ und Erziehungsplanes ſtehen. Unter der großen Anzahl 
werden wir Einige finden, welche die Bücher ihrer Kameraden ſtehlen, 
welche lügenbaft, treulos, feig, undankbar, träge, unempfänglich für 
Ehrenauszeihnungen find, Unter Denjenigen, welche die Preiſe ge⸗ 
winnen, zeichnet ſich Dieſer in dem Studium der Geſchichte, ein Zwei⸗ 
ter in der Dichtkunſt, ein Dritter in der Mathematik, ein Vierter in der 
Erdbeſchreibung, endlich ein Fünfter im Zeichnen u. ſ. w aus. Der 
Ehrgeiz der Einen richtet ſich auf den Staats dienſt, der Andern auf 

riegsruhm; die Einen beſchäftigen ſich vorzugsweise mit der Litera⸗ 
tur, die Andern mi der Philoſophie oder den Naturwiſſenſchaften. 
Kein Erzieher oder Lehrer wird uns den Charakter ſeiner Zöglinge 
durch eine oder die andere der von den bisherigen Geiſtesforſchern an⸗ 
genommenen Allgemeinheiten bezeichnen. Shen 

„Ganz dieſelbe Erfahrung werden wir machen, wenn wir eine 
Verſammlung genialer Männer überblicken. Wir werden darin Muſi⸗ 
ter, Maler, Bildhauer, Mechaniker, Mathematiker, Sprachforſcher, 
Reifende, Schauspieler, Dichter, Redner, Feldherren u. |. w. finden. 
rg Mc üt ie rkenntniß, Empfindung, Begierde, Freiheit in kei⸗ 
ner Weile die Rede.. 

„Welches find die Cigenſchaften, die in den Lebensbeſchreibungen 
berühmter Männer gewöhnlich hervorgehoben werden? Nero war der 
graujamfte Menſch und der zuͤgelloſeſten Wolluſt ergeben; Duguesclin 
war der muthwilligſte Junge, entweder verwundete er Andere oder er 
wurde verwundet; Baratier hatte ein erſtaunenswürdiges Talent für 
das Erlernen der Sprachen! Pascal errieth, auf die bloße Begriffs: 
beftimmung von Geometrie bin, die }elundbreigig erſten Säße des 
Euklides; niemals iſt eine Wiſſenſchaft durch die Arbeiten eines einzi⸗ 
gen Mannes zu einem ſolchen Grade von Vollkommenheit gebracht 
worden, als die Erdbeſchreibung durch diejenigen des Capitäns Cook; 
Dumenil und Claron, dieſe beiden berühmten Schauſpielerinnen, wer⸗ 
den noch lange die Muſter e welchen fa ihre jungen Neben» 
buhlerinnen richten werden; ixtus V. hat feinen Namen durch die⸗ 
Feſtigkeit feiner Regierung und feine unbeugſame Gerechtigkeit unſterb⸗ 


faſſung in dem Berichte 


Wahl des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zeigte, was zu erwarten, Keine Auf⸗ 
Härungen wurden vom königlichen Commiſſair verlangt; er verblieb 
unbekannt mit den Verhandlungen. Am 18. März überſandte der kgl. 
Commiſſair der Regierung den Ausſchußbericht und verlangte zugleich 
den ſofortigen Schluß der Verſammlung. Dieſem Vorſchlage konnte die 
Regierung nicht beitreten, denn fie wollte freie Ueußerungen der Stände 
nicht verhindern. Das Gutachten des Ausſchuſſes berührte gar nicht 
$ 13; damit die Stände deſſen Bedeukung weder zufällig noch abſicht⸗ 
lich überſehen möchten, inſtruirte ich am 19. und am 22. März den gl. 
Commiſſair nochmals dahin, der Verſammlung klar zu machen, daß 
derſelben hiemit volle { reiheit gegeben ei, Holſteins Antheil am Ge⸗ 
ſammtbudget 1861—62 zu behandeln. Der kgl. Commiſſair antwortete 
am 23. März, daß er bei der vorläufigen Berathung des Ausſchußbe⸗ 
richtes vieſes hervorgehoben habe und es wiederholen werde. 

„In Folge der Haltung der Stände und der mißverſtandenen Aeu⸗ 
ßerung Lord Wodehouſe's, erließ ich am 22. März eine Circulardepeſche 
an die däniſchen Geſandten im Auslande, worin bemerkt wurde, daß 
den Ständen nichts Anderes als § 13 vorgelegt werden könne, da dieſer 
yenüige. Lord Wodehouſe äußerte gegen den däniſchen Geſandten in 
ondon, Herrn Bille: „„Er verſtehe vollkommen, daß die Re ierung 
der Stände⸗Verſammlung kein neues Budget vorlegen werde, ſondern 
nur die königl. Reſolution vom 23, September 1859, er habe auch dem 
Lord Ellenborough nichts Anderes geantwortet“ “ 

„Am 24. März ſandte ich dieſe Circular⸗Depeſche dem königlichen 
Commiſſair, wiederholte die Anſichten der Regierung und ermächtigte 
ihn zur Prolongation der Verſammlung. Am 20. März, Abends, tele⸗ 
graphirte der Commiſſair das Reſultat der Tagesſitzung. Obgleich er 
hiermit keine nähere Inſtructionen begehrte, ſandte ich dennoch am jel- 
bigen Abend folgende Depeſche ab! „„Der Paragraph 13 des Vers 
faffungs⸗Entwurfs ſtelle die Verſammlung binſichtlich der Verhandlun⸗ 
gen über das Budget ganz auf denſelben Fuß, als ob das Budget ſelbſt 
vorgelegt ſei. Die Stände können demnach, wie mein geſtriges Schrei⸗ 
ben erklärt, in voller Freiheit die für galein aufgeführten Beiträge 
annehmen, verwerfen oder amendiren. Da viel Zeit unnütz verjtrichen 
iſt, find Sie zur Prolongation der Verſammlung ermächtigt. Wollen 
die Stände trotz dieſer Aufforderung ſich nicht äußern, müſſen Sie 
Sorge dafür tragen, daß es conſtatirt werde, daß die Stände ſelbſt die 
Gelegenheit, über das Budget zu berhandeln zurückgewieſen haben.““ 

2 Obgleich der königliche Commiſſair dieſe Depeſche vor Anfang 
der Sitzung am 26. März empfing, gab er keine hierauf bezügliche Er⸗ 
klärung ab, ſondern behielt ſich vor, die geſtellten Fragen ſpäter zu be⸗ 
Aulworten ie nit 1 

Kopenhagen, 5. April. Der ehemalige holſteiniſche Mi⸗ 
niſter Raaslöff erklärt in der „Berlingſchen Zeitung“ die Auf⸗ 
Halls an den König für unrichtig und 
ſagt, es würden noch anderweitige Aufklärungen zu Tage kommen. 

Die „Berlingſche Zeitung“ erklärt die Mittheilung der 
„Börſenhalle“, wonach England und Rußland Dänemark für einen 
Bruch mit Deutſchland verantwortlich gemacht hätten, für voll⸗ 
kommen unwahr. 

Paris, 4. April. (H. N.) Nach Berichten aus Warſchau 
ſollte die Municipalgarde dieſer Stadt von 500 auf 2000 Mann, 
lauter Polen, gebracht werden. 

Abbate Paſſaglea und Doctor Pantaleone find von Rom 
in Turin eingetroffen, dem Vernehmen nach Behufs Unter- 
handlungen. 

Paris, 5. April, Abds. Die heutige „Patrie“ ſagt: Der 
Kaiſer habe, treu feiner italieniſchen Politik und fern von Fami⸗ 
lien⸗Ehrgeiz und Eroberungsſucht, einen Brief an den Prinzen 
Mu rat gerichtet, in welchem er das Manifeſt deſſelben mißbilligt. 

Die gepanzerte Fregatte „Invincible“ iſt in Toulon vom 
Stapel gelaufen. 

London, 4. April. (H. N.) Reuter's Bureau meldet aus 
Conſtantinopel vom 3. April: „Die Pforte hat die Blokade der 
montenegriniſchen Küſte angeordnet. Wahrſcheinlich dürfte Omer 
„„ T ET ieh 


Paſcha zum Oberbefehlshaber der Armee in der Herzegowina und 
Bosnien ernannt werden. 


Peſth, 5. April. Die Eröffnunz des Landtags iſt noch un⸗ 
beſtimmt. Die Aufregung der Deputirten iſt groß; es iſt bekannt, 
daß die Eröffaungsrede des Grafen Apponyi, von deren Ans 
nahme derſelbe ſein Verbleiben im Amte abhängig macht, noch 
nicht genehmigt ſei. Man erwartet ſtündlich die Genehmigung auf 
telegraphiſchem Wege aus Wien. 

Peſth, 5. April, Abds. Ein Extrablatt des „Surgöny“ 
theilt mit, daß ſo eben ein Telegramm aus Wien eingetroffen: 
Der Landtag werde morgen Mittag im königlichen Schloſſe zu 
Ofen eröffnet. Um 11 Uhr wird daſelbſt ein feierliches Veni 
sancte abgehalten. 

Kaſſel, 5. April. Das Obergericht hat das Urtheil des 
Criminalgerichts gegen den Redacteur Dr. Oetker wegen Ma- 
jeſtätsbeleidigung aufgehoben, denſelben freigeſprochen und die 
Staatsbehörde, ſo weit dies geſetzlich zuläſſig, zur Tragung der 
Koſten beider Inſtanzen verurtheilt. 

Dresden, 5. April. Nach einem aus beſter Quelle kom⸗ 
menden Telegramme aus Paris vom heutigen Tage hat der 
Kaiſer Napoleon dem Papſte die beſtimmte Zuſicherung gege⸗ 
ben, die franzöſiſchen Truppen aus Rom nicht zurückzuziehen. 


Der Hauſirbandel. 

III. 
„ Schon die im vorigen Artikel angeführten willkürlichen Be⸗ 
läſtigungen könnten die grundloſe Polizeibevormundung, welcher 
der Hauſirhandel bei uns unterworfen iſt, zur Genüge darthun. 
Heute haben wir zunächſt noch einige hinzuzufügen, die ſeine 
Exiſtenz geradezu von dem Gutdünken der Regierungen abhän⸗ 
gig machen. 

§ 11 des Hauſir⸗Regulativs, welcher von der perſönlichen 
Qual fication des Hauſirers handelt, ſtellt es nämlich rein in das 
„pflichtmäßige“ Ermeſſen der Regierungen, wem fie den Gewerb⸗ 
betrieb im Umherziehen geſtatten wollen oder nicht. Fünf ver⸗ 
ſchiedene Anforderungen müſſen nach dem Geſetz erfüllt ſein, da⸗ 
mit die Regierung überhaupt Jemandem einen Gewerbeſchein 
ertheilen kann. Das Geſetz befagt aber nicht, wie man wohl bil⸗ 
ligerweiſe erwarten dürfte, daß, wer jene fünf Eigenſchaften be⸗ 
ſitzt, dann auch berechtigt iſt, die Coneeſſion ohne weiteres zu 
fordern, ſondern auch dann noch iſt die Bewilligung dem Ermeſ⸗ 
ſen der Regierung anheimgegeben. 

Von den 5 Vorbedingungen find 2 beſonders bemerkens⸗ 
werth, die erſte, daß dem Petenten von ſeiner Wohnortspolizei⸗ 
behörde beſcheinigt ſein muß, daß er „nach vorgängiger genauer 
Erkundigung“ als „ein Menſch von gutem Ruf und unbeſcholtenen 
Sitten“ erfunden worden; die letzte, daß er 30 Jahre alt fein muß. 
In welchem Zuſammenhang das Alter mit der Conceffionsertheis 
lung ſteht, vermögen wir nicht zu ergründen, und nach dem vor⸗ 
geſchriebenen Polizeiatteſt zu urtheilen, könnte man wohl mit Recht 
auf den Gedanken kommen, daß es ſich nicht um eine Erlaubniß, 
ſich durch Mühe und Anſtrengung fein Brod redlich ſelbſt zu er⸗ 
werben, handelt, ſondern um Erlangung einer Armenunterſtützung 
oder eines Stipendiums, das hochgeneigteſt mit Rückſicht auf die 
beſonders vorzügliche Qualität des Bittſtellers gewährt werden 
möchte. Wie weit aber die Polizei ſich in reine Privat⸗ und per⸗ 


lich gemacht; vor dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften waren Homer 
und Dante die größten Dichter; Katharine von Medicis kündigte bei 


Zeiten große Feinheit und Muth an; Katharine 11. beſaß mit der An⸗] D 


muth ihres Geſchlechts einen weitumfaſſenden und kühnen Geiſt, Ges 
ſchmack für Kenntniſſe und das Vergnügen, einen tiefen Ehrgeiz; die 
Grazien führten den Meißel des Prariteles und fein Genie belebte die 
Materie u. ſ. w. Nirgends findet man, daß ein Mann oder eine Frau 
ſich durch Erkenntniß, Aufmerkſamkeit, Begierde, Freiheit u. ſ. w. bes 
rühmt . habe. 5 5 
„Wie bezeichnen wir endlich die perſchiedenen Charactere der 
Thiere? Wir ſagen: Dieſer Hund iſt biſſig, ſanft, gelehrig, muthig, 
anſchließend, er hat ein ſehr gutes Ortsgedächtniß, er iſt feig, er bat 
ſich ſelbſt zur Jagd abgerichtet, er iſt zur Dreſſur unfähig; dieſes Pferd 
iſt Scheu, ſehr ſanft, ſehr gelehrig, ſehr böſe, dumm; dieſe Kuh iſt eine 
vortreffliche Mutter; die Sau it eine ſchlechte Mutter, weil. fie ihre 
Kleinen auffrißt. Wir ſagen: Es iſt ein fleiſchfreſſendes, ein fruchtfreſ⸗ 
ſendes Ade der Biber, die meiſten Vögel, die Ameiſen, die Bienen 
u. ſ. w. haben den Inſlinct des Bauens; mehrere Arten von Vögeln 
haben den Inſtinet des Wanderns, des Fachs ea in Heerden oder in 
Geſellſchaft zu leben; der Marder, der Fuchs find fehr liſtig und leben 
in der Ehe; die Gemfe und der Taucher find ſehr vorſichtig; die Elſter 
it Bibi i DaB 19 und der Tiger find blutdürſtig; der Hahn iſt 
apfer und ſtolz u. ſ. f. 0 
„„Bei welcher Thierart oder bei welchem Einzelthiere brächten die 
Philoſophen ihre Erkenntnißkraft, ihre Empfindungskraft u. |. w. an? 
N es richtig, bei der Unterſuchung des Urſprunges und der Natur der 
emüths⸗ und Verſtandeskräfte der Menſchen keine Rückſicht auf dieſel⸗ 
ben Fähigkeiten der Thiere zu nehmen? Sollte der Menſch, inſofern er 
ein Thier iſt, ein von der übrigen Natur abgeſchloſſenes Weſen ſein? 
Ständen feine Eigenſchaften und Kräfte unter anderen organiſchen Ge: 
ſetzen, als die gleichen Eigenſchaften und Kräfte des Pferdes, des Hun⸗ 
des, des Affen? Sehen, hören, riechen, ſchmecken, 11275 die Thiere 
anders wie wir? Werden ſie ſich anders als der Menſch fortpflanzen, 
anders als er ihre Jungen lieben, anders als er muthig, ſanft, rachſüch⸗ 
tig, ſchlau, eiferſüchtig ſein? “ At 
„Man wendet mir“, ſo ſchließt Gall, „gegen alles Dieſes vielleicht 
ein, die von den Philoſophen angenommenen Geiſteskräfte könnten doch 
keine Hirngeſpinnſte fein. Wer kann läugnen, daß alle jene Kräfte wirt: 
liche Geiſteskräfte ſind? Aber fie find nicht die beſonderen Grundkräfte 
des Geiſtes, ſondern nur allgemeine Eigenſchaften dieſer Grundkräfte. 


ſönliche Verhältniſſe bei uns noch zu drängen im Stande iſt, da⸗ 


Sie erklären nicht das Beſondere einer Gattung oder eines Einzelwe⸗ 
ſens. Jeder Menſch, der nicht blödſinnig iſt, hat alle dieſe Kräfte. 
ennoch haben nicht alle Menſchen denſelben geiſtigen und Gemüths⸗ 
charakter. Wir brauchen Kräfte, deren verſchiedene Vertheilung unter 
den Thieren die Verſchiedenheit der Thiergattung beſtimmt, und deren 
verſchiedenes Stärkemaß in den einzelnen Menſchen deren Charakter⸗ 
verſchiedenheit erklärt. Alle Körper haben Schwere, Ausdehnung im 
Raume, ſind undurchdringlich; aber nicht alle Körper ſind Gold oder 
Kupfer, dieſe oder jene Pflanze, dieſes oder jenes Thier. Wozu würden 
dem Naturforſcher die allgemeinen Begriffe von Schwere, Ausdehnung 
und Undurchdringlichkeit dienen? Wenn wir uns auf dieſe Allgemein⸗ 
heiten beſchränkten, wären wir noch in der tiefſten Unwiſſenheit in allen 
Zweigen der Naturlehre und der Naturgeſchichte. ARE 
„Das iſt gan der gu der Philoſophen mit ihren Allgemeinheiten. 
Von den:älteiten bis auf den neueſten haben fie nicht einen Schritt in 
der genauen Erkenntniß der wirklichen Natur des Menſchen, ſeiner 
Neigungen und Talente, der Quelle und der Beweggründe ſeiner Ent⸗ 
ſchlüſſe vorwärts gemacht. Daher haben wir eben jo viele Philoſophien 
als Philoſophen; daher kommt dieſe Schwankung, dieſe Ungewißbeit 
2 ee Einrichtungen, beſonders in der Erziehung und der Straf⸗ 
eſetzgebung. . 5 
J werde mich daher in dieſem Werke nicht, oder nur nebenbei 
mit dieſen allgemeinen Geiſteseigenſchaften, dagegen vorzugsweise mit 
den wirklichen Grundkräften beſchäftigen. Dieſe jind: der Inſtinct der 
Fortpflanzung, der Liebe, welche Menſch und Thier ihren Jungen wid⸗ 
men, der Anhänglichkeit und der Freundſchaft, der Selbſtvertheidigung 
und des Muthes; der Inſtinkt des Fleiſcheſſens und der Zerſtörungs⸗ 
trieb, der Eigenthumsſinn und die Neigung zum Diebftabl, die Liſt und 
die Klugheit, der Hochmuth oder der Stolz, die Eitelkeit oder der Ehr⸗ 
eiz, die Umſicht oder die Vorſicht, der Ortsſinn, das Wort: und das 
erſonengedächtniß, der Farbenſinn oder das Talent zum Malen, der 
Tonſinn oder das muſikaliſche Talent, der Zahlenſinn oder das Talent 
der Arithmetik und Mathematik, der Sinn für Mechanik, für Zeichnung, 
Bildhauerei und Architectur, der vergleichende Scharfſinn, der philoſo⸗ 
phiſche Tiefſinn, der Witz, das dichteriſche Talent, das Woblwollen oder 
die Sanftmuth, das Talent für Nachahmung oder Schauſpielkunſt, das 
Gefühl für Religion und Gott, die Chargcterfeſtigkeit. Das find die 
Eigenſchaften und Kräfte, welche ich die geiſtigen und Gemüthsanlagen 
nenne. Sie ſind es, welche das Ganze der Grundkräfte des Geiſtes und 
der Verrichtungen des Gehirns bilden. Dieſe Kräfte, behaupte ich, ſind 


von zeugt die Beſtimmung des $ 13, daß die Benutzung von die Verhandlungen drehen ſich dort lediglich um die für das au- 
andern Perſonen beim Transport der Waaren, als Träger oder ßerpreußiſche Gebiet zu teeffenden Schutzmaßregeln. i 
als Knechte fürs Geſpann ꝛc., auch erft von dem Ermeſſen und — Der officio ſe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: Ein 
der ausdrücklichen Bewilligung der Regierung abhängig gemacht | Warſchauer Blatt, in welchem ein äußerſt heftiger Artikel gegen 
wird. Es fehlt nur noch, daß die Benutzung eines Sacks oder Preußen veröffentlicht worden war, hat die Nachricht verbreitet, 
eines Fahrwerks auch noch ausdrücklich conceſſionirt werden muß. der preußiſche General⸗Conſul in Warſchau habe deſſen Unter⸗ 

Endlich beſchränkt das Regulativ den Hauſirhandel nur auf | drückung verlangt. Aus beſter Quelle erfahren wir, daß dieſe Be⸗ 
beſtimmte Gattungen von Waaren überhaupt; das Hauſtren mit hauptung gänzlich grundlos iſt. Der in Rede ſtehende Artikel ent» 
den nicht in demſelben beſonders aufgeführten ift bei Strafe über- | hielt, beiläufig gefagt, äußerſt heftige Angriffe gegen das preußi⸗ 
haupt verboten. Von den ausgeſchloſſenen wollen wir nur einige ſche Abgeordnetenhaus und die mit einem Schwulſt hohler Phra⸗ 
anführen, um die Bedeutung dieſer Maßregel für das Gewerbe | fen und geſchmackloſer Metaphern ausgeſtattete Anklage, die pol⸗ 
ſowobl, wie für die Verſorgung der des Hauſirhandels bedürfti⸗Jniſchen Abgeordneten auf unſerem Landtage ſähen ſich in der Ver⸗ 
gen Gegenden und Orte ins rechte Licht zu ſtellen. Hauſirt darf | fechtung der Rechte ihrer Nationalität dem Hohn und der Tyran⸗ 
3. B. nicht werden mit Colonial-, Material- und Spezereiwaaren, nei der Majorität Preis gegeben. Hier zu Lande weiß man nur 
Wein, Branntweinen und Likören, ferner nicht mit baumwollenen | von der mehr als großmüthigen Geduld zu erzählen, mit der die 
und ſeidenen Waaren aller Art, nicht mit Tüchern, wollenen Ge» | Mehrheit der Häuſer unſeres Landtages die unbegründetſten und 
weben und groben Wollenftoffen, ſondern nur mit wollenem Band, übertriebenſten Prätentionen der polniſchen Abgeordneten hinge⸗ 
wollenem Strickgarn und geſtrickten wollenen Waaren, nicht mit [nommen hat. Es iſt jedoch ſeit einiger Zeit von der polniſchen 
getragenen Kleidern, überhaupt nicht mit Kleidern, weder Fuß-, | Propaganda die Loſung gegeben worden, die gehäſſigſten An⸗ 
nech Kopf⸗, noch ſonſtigen Bekleidungen. Alſo gerade Verbrauchs- griffe gegen Preußen zu richten, und dieſer Loſung wird mit der 
Gegenſtände, die jede Wirthſchaft nöthig hat, zumal auf dem keckſten und gewiſſenleſeſten Fälſchung notoriſcher Thatſachen Folge 
Lande ſehr willkommen find, wenn fie unmittelbar vor der Thür | gelkiſtet. - - 
gekauft werden Planen, die für die ländliche Arbeiterbevölkerung — Die „Preſſe“ ſchreibt: „Wenn es bis heute nur eine uns 
eine Nothwendigkeit und überhaupt für dea Wohlſtand von aus- gariſche und venetianiſche Frage gegeben hat, fo wird es von mor⸗ 
gedehntefter Bedeutung, dieſe find nicht auf dem natürlichſten, [gen ab eine öſterreichiſche Frage geben. Nicht darum handelt es 
billigiten und beguemſten Wege des Hauſirhandels den Verbrau⸗ 
Gera zuzuführen. So iſt ferner z. B. die Colportage von Schrif⸗ 
ten auf dem Wege des Hauſirhandels, etwas, das zur Förderung 
der Bildung der Landb⸗ völkerung in Nordamerika und in England 
fo | he weſentlich beiträgt und was die Verbreitung der neu ges 
wonnenen Kenntniſſe und Verbeſſerungen in der landwirthſchaft⸗ 
lichen Technik ſehr weſentlich fördern würde, bei uns verboten. 

Wir glauben, dies Wenige wird zur Characteriſirung der 
gegenwärtig beſtehenden Hauſirgewerbepolizei genügen. Wir haben 
mit ihr nur eine Partie des Conceſſionsweſens näher ans Licht 
gezogen. Was wir hier wahrgenommen, kann zum Theil zugleich 
für dieſen ganzen Zweig der Staatspolizeihandhabung als maß ; 
gebend angeſehen werden. Leiter fehlt uns zur Ergänzung der 
Darſtellung des geſetzlichen Materials die Statiſtik, um darzu⸗ 
tbun, welche Umnftände und Koſten die Staatsbürger haben, ehe 
fie in den concefflonspflichtigen Etwerbszweigen wirklich zum Er⸗ 
werben kommen, und welche Maſſe von Papier, Schreiberei, Ar- 
beitstraft und Zeit der Staatsſäckel und die Staatsbeamten daran 
wenden müſſen. Nicht allein, daß die Störung der Entwickelung 
der Erwerbthätigkeit Schaden verurſacht, wir müſſen auch noch die 
Mittel zum ſtören, beläſtigen, beſchränken und einengen hergeben, 
wahrlich keine dem wirthſchaftlichen Sinne wohlthuende Perſpee⸗ 
tive. Es fragt ſich, wann wir wohl eine Aenderung dieſes Sy⸗ 
ſtems zu erwarten haben! — 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Apri. In Betreff des v. Schlippenbach'ſchen 
Falles erhielt die „Nat. Z.“ aus dem Miniſterium der Auswär⸗ 
ligen Ang legenheiten folgende Mittheilung: „Oeffentliche Blätter 
beſchäftigen ſich mit einem in Palermo ſtattgefundenen Vorfalle, 
bei welchem es ſich um eine zur dieſſeitigen Geſandtſchaft in Rom 
in Beziehung ſtehende Perſöalichkeit handelt. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die Regierung denj nigen, die ihrem Dienſte angehören, 
nicht das Recht zugeſteht, ſich zu Trägern fremder politiſcher Be⸗ 
ſtrebungen zu machen. Die Frage: ob Letzteres in dem in Rede 
ſtehenden Falle geſchehen, wird ſich erſt nach Eingang der ſofort 
erforderten amtlichen Berichte entſcheiden laſſen.“ 

— (N. Prß. Ztg.) Die Ankunft des General- Lieutenants 
Bogun von Wangenheim von der 2. Ingenieur- Inſpeetion 
hierſelbſt dürfte mit der Beſetzung der Stelle des Chefs des Ma⸗ 
tines Departements in Verbindung ſtehen. 

— Der Deutſche Juriſtentag wird ſeine diesjährigen 
Sitzungen in Dresden in der letzten Woche des Monats Aus 
guſt halten. 

— Nach der „Pos. Z.“ treffen aus Warſchau viele ange⸗ 
ſehene ruſſiſche und deutſche Familien in Preußen ein, unter die⸗ 
fen auth die Frauen und Kinder mehrerer hohen Würdenträger; 
v. Kotz bue, v. Kruſenſtern, v. Aureggio, v. Brümmer, v. Rüdi⸗ 
ger, v. Rickmann, v. Wilcken, v. Szmulanski ꝛc. 

In Bezug auf die jitzt am Bunde ſchwebende Küſten⸗ 
Vertheidigungsfrage beſtätigt heut die „B., u. 9.3.” die von 
uns ſchon vor Monaten gemachte Mit heilung, daß Preußen die 
beſtimmte Erklärung abgegeben hat, es werde für alle auf preu⸗ 
ziſchem Gebiet vorzunehmenden Schutzanſtalten, welchen Namen 
dieſelben auch haben möchten, eine Beihilfe vom Bunde und aus 
Bundesmitteln nicht in Anſpruch nehmen, dagegen aber auch auf 
di ſem Gebiet keinerlei Einwirkung des Bundes geſtatten können. 
Am Bunde ſcheint dieſe Erklärung beſtens acceptirt zu fein, denn 
— — — — — :—Uä̃— ß—ß2 


Pratobevera, Meeſéry, Laſſer eine Miniſter⸗Combination Szöeſen, 
Windiſchgrätz, Holzgethan, Rieger, Hübner, Clam⸗Martinitz ha⸗ 
ben ſollen, ſondern um die Großmachtſtellung Oeſterreichs. Heute 
noch iſt Ungarn ein Theil des Reiches und ſtreitet um einige Ne- 
benländer, und von morgen können wir uns daran gewöhnen, die deut⸗ 
ſchen Theile Oeſterreichs als die Nebenländer der Ungarn, Polen 
und Czechen zu betrachten. Solcher Art iſt die Gefahr, welche die 
gegenwärtige Miniſterkriſis in ſich birgt, und fie iſt wahrlich groß 
genug, daß wir, der verhältuißmäßig kleineren Meinungsverſchie⸗ 
denheiten für den Augenblick vergeſſend, die Erhaltung des Mi. 
niſteriums Schmerling an die Spitze aller Wünſche ftellen, die 
heute die liberale Partei hegt.“ | 
— Der „Schleſ. Zig.“ wirv geſchrieben: Es iſt fraglich, 


noch in diefer Seſſton zur Vorlage kommen wird. 1 

— Dieſer Tage iſt No. 7. der Berichte des ſtatiſtiſchen 
Central-Archios von Dr. Otto Hübner ausgegeben. Das Heft 
enthält eine Darſtellung der Zollgeſetzgebung Frankreichs in der 
Geſtalt, die ihr die jüngſten Tarifreformen gegeben haben, und 
eine Ueberſicht des franzöſiſchen Handels in zeyn Tabellen. Es 
iſt bekannt, daß den ſtatiſtiſchen Arbeiten des Dr. Hübner überall 
amtliche Quellen zum Grunde liegen, daß ſie mithin den Werth 
authentiſcher Materialien mit den Vorzügen einer kritiſchen Ver⸗ 
wendung derſelben verbinden. Aus dem reichen Inhalt des 11 Bo» 
gen in Ato umfaſſenden Heftes heben wir hier zunächſt den all⸗ 
gemeinen Zolltarif Frankreichs und den Eingangszolltarif für 
britiſche Protucte hervor. Vor Allem aber möchten wir im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick, in dem der geſammte deutſche Handelsſtand 
den eingeleiteten Verhandlungen über einen zwiſchen dem Zoll⸗ 
Vereine und Frankreich abzuschließenden Vertrag mit Spannung 
folgt, den Tabellen über den Handel Frankreichs mit dem Zoll⸗ 
Vereine eine möglichſt allgemeine Aufmerkſamkeit und ernſte Prü⸗ 
fung zugewendet ſehen. Die Handelskörperſchaften finden in den 
Hübner ſchen Tabellen Vorarbeiten für ihre zum Vertrage zu 
machenden Vorſchläge, wie ihnen ſolche in gleicher Vollſtändigkeit 
und Ueberſichtlichkeit faſt nirgends dargeboten werden. Das Heft 
iſt wie alle früheren Berichte des Archivs im Verlage von Hein- 
rich Hübner in Leipzig erſchienen. 

— In einigen Blättern iſt von der Aufhebung der Allerh. 
Ordre vom 8. Juni 1857 und der Rückkehr zu der vorangegan⸗ 
genen Praxis in Eheſachen die Rede. Die Cabinets⸗Ordre von 
1857 bat bekanntlich die früher in die Hände der Pfarrer gelegte 
Entſcheidung, ob fie geſchiedene Perſonen trauen wollten oder 
nicht, der Willkür des individuellen Parteiſtandpunktes zu ent⸗ 
ziehen und auf die Bahn eines geregelten Geſchäftsverfahrens 
zu bringen beabſichtigt. Die Rückkehr zu der früheren Praxis ift, 
wie wir hören, keinesweges die Intention an maßgebender Stelle, 
vielmehr wird noch immer die Ausſicht auf die endliche, für Kirche 
und Staat gleich befriedigende Löſung der Ehefrage feſtgehalten; 
jedoch wird eine vollſtändige und klare Ueberſicht der factiſchen 
Lage der Dinge auf kirchlichem Gebiete für nothwendig erachtet, 
bevor weitere Schritte in der angedeuteten Richtung eingeſchlagen 
werden; zu dieſem Behufe wären die erforderlichen Veranlaſſun⸗ 
gen entweder fo eben gegeben oder binnen kurzer Zeit zu er warten. 

— (D. A. Z.) Die Nachrichten von bedeutenden Deſer⸗ 
tionsverſuchen öſterreichiſcher Soldaten italieniſcher Herkunft aus 
der Bundesfeſtung Raſtatt, find ſeinerzeit bekanntlich dementirt 
worden. Jetzt berichtet nun der „Courier des Alpes“ aus Cham⸗ 
bery von einem ähnlichen Falle wieder, und zwar nicht blos von 
einem ſolchen, wo es ſich nur um einen bloßen Deſertionsverſuch, 
ſondern um eine thatſächlich ausgeführte Deſertion en masse han⸗ 
delt. Am 25. März ſeien nämlich in Chamber aus Verona ge⸗ 
bürtige öſterreichiſche Deſerteure aus Raſtadt in voller Uniform 
erſchienen, um, von der Straßburger Präfectur mit Armeepäſſen 
und Reiſegeld verſehen, fi nach Mailand zu begeben. Die be- 
treffende Nachricht hat hier einen peinlichen Eindruck gemacht; das 
Gefühl, welches man über dieſelbe in ganz Deutſchland empfin⸗ 
den wird, iſt ohne Zweifel daſſelbe. Wir ſind begierig, ob Sei- 
tens der Raſtatter Militärbehörde auch jetzt wieder ein Dementi 
erfolgen wird. Bei ſolchen Vorkommniſſen iſt gewiß alle Veran⸗ 
laſſung zu einer offiziellen Behandlung der Frage gegeben: ob es, 
und namentlich bei den jetzigen Verhältniſſen, angemeſſen und 
wohl zu verantworten fei, Soldaten italieniſcher Herkunft in eine 
deutſche Bundes feſtung am Rhein zu verlegen. Bei kriegeriſchen 
Eventualitäten würde der deutſche Theil der Garniſon zuvörderſt 
den italieniſchen im Zaum zu halten haben und alſo dem Feinde 
draußen das leichteſte Spiel bereitet ſein. Daß man dergleichen 
erſt noch ſagen muß, das beweiſt leider nur zu ſehr, wie wir in 
Deutſchland noch daran ſind! 8 5 

* Ein Feſteſſen ga die Berliner Wahlmänner des drit⸗ 
ten em gaben nei bgeordneten Hrn. S ultze⸗Delitzſch. 
Der erſte Toaſt ward Sr. Ma. dem Könige, dem Schirmer des Rechts 

ebracht und mit einem begeiſterten dreimaligen Hoch beendet. Herr 
ieſterweg machte bierauf in launiger Weile darauf aufmerkſam, daß 
der Bezirk eine beſondere Vorliebe für die W zu haben 
ſcheine. v. Arnim, Dieſterweg, Schulte ſeien alle a. D. Hr. Schultze 


dem Menſchen und tbeilweiſe dem Thiere angeboren, und ihre Aeuße⸗ 
rung iſt von der Organiſation abhängig. Von dieſen Kräften werde ich 
die Lage ihrer Organe in dem Gebirn und deren äußere Erſcheinun 
am Kopfe oder Schädel nachweiſen. Alle dieſe Ausführungen werde i 
überdies mit den Bingeräeigen der Anwendung auf die menſchlichen 
Einrichtungen, auf die Erziehung, die Sittenlebre, die Geſetzgebung, 
die Heilkunde ꝛc. begleiten.“ 


* [Stadttheater] Die drei Luſtſpiele, welche geftern mit 
Hrn. Ewald Grobecker zur Aufführung gelangten: „Er weiß 
nicht, was er will“, „Ein bengaliſcher Tiger“, beide von B. A. 
Herrmann, und „Ein gebildeter Hausknecht“ von D. Kaliſch 
ſind nicht mehr neu; die Kritik hätte alſo nur das traurige Fac⸗ 
tum zu beſtätigen, daß die renommirten Jünger der komiſchen 
Muſe für das Feld ihres Talentes auch nichts Beſſeres zu eulti⸗ 
viren haben, als Kaliſch und Conſorten ihnen bieten. Das fein 
nüancirte Genrebild, das Hr. Grobecker als Nitſchke im „ge- 
bildeten Hausknecht“ gab, wäre einer beſſeren Aufgabe würdig 
geweſen. Die Herrmann'ſchen kleinen Stücke find in der Erfin⸗ 
dung nicht originell, aber wenigſtens mit ſehr komiſchen pikanten 
Situationen ausgeſtattet, bei denen man vor Lachen die kraſſen 
Unwahrheiten überfehen kann. Dies gilt namentlich vom „benga⸗ 
tiſchen Tiger“. In dieſer Poſſe ſahen wir Hrn. Grobe cker als 
„Gottlieb Friedlich“ ſchon vor Jahren; mit derſelben komiſchen 
Naivetät wie damals, wußte er auch jetzt wieder einen ſchlagen⸗ 
den Erfolg in dieſer Rolle zu erzielen. Hen. Grobeckers Humor 
iſt der alte, aber in liebenswürdigſter Friſche geblieben. Herr 
Becker, als hypereiferſüchtiger hemann, den der Titel des 
Stückes zwar mit einem bengaliſchen Tiger vergleicht, ſchien un⸗ 
eres Erachtens doch etwas zu ſehr von der Nähe der Kreutz⸗ 
berg'ſchen Menagerie inſpirirt zu fein. Hoffentlich wird Hr. Becker 
künftig mit ſich ſelbſt Zähmungsverſuche vornehmen. 


meinſamer Beſprechung mit ihnen zuſammen zu kommen. Das ganz 
Reit berief in uingeitöigbr Deiterteit und Gemülhlichkeit. Während des 
Eſſens ging ein telegraphiſcher Gruß aus Saarbrücken ein, 
beantwortet wurde. 


ſich allein, ob wir morgen ſtatt Schmerling, Degenfelo, Plener, 


ob der Geſetzentwurf wegen Aenderung des Zeitungsſteuer-Geſetzes 


Rendsd urg, 2. April. Mit dem heutigen Tage hat man 
mit der Räumung des Arfenals den Anfang gemacht; von früh 
Morgens an werden Gefüge verſchiedenen Kalibers nebſt Wa⸗ 
gen, Lafetten ꝛc. theils nach dem Bahnhofe, theils nach Schiffen 
transportirt, um zu Lande und Waſſer, dem Vernehmen nach, 
nach Alſen übergeführt zu werden. Von der vielbeſprochenen Es⸗ 
cadre von Kanonenbooten ſind hier bereits am Charfreitag 4 grö- 
ßere und am Sonnabend 8 kleinere nebſt einem Transportſchiffe 
eingetroffen. Nach ein⸗ bis zweitägiger Raſt find fie ſämmtlich 
Sonntag früh Morgens durch die Schleuſe weiter weſtwärts ge⸗ 
gangen, um bei Tönning Station zu nehmen. Die 4 Kanonenboote 
führten außer den 2 Sigaalgeſchüzen je 2 Kanonen, die 8 ſo⸗ 
genannten Jollen je 1. Unter der ſehr ſtarken und auf einen klei⸗ 
nen Raum beſchränkten Beſatzung waren die Maſern ausgebro⸗ 
chen und einige daran Erkrankte haben im hieſigen Lazarethe zu⸗ 
rück bleiben müſſen. 

England. 

— In dieſem Monat findet die flebente Volkszählung in 
England ſtatt. In jedem Hauſe wird dieſer Tage ein auszufül⸗ 
lendes Formular abgegeben, in welches Name, Geſchlecht, Alter, 
die Angabe, ob verheirathet oder unverheirathet, und Stand oder 
Gewerbe einzutragen ſind. Am 8. April wird dieſes Formular 
von 30,441 zu dieſem Behufe angeſtellten Perſonen aus jedem 
Hauſe in England und Wales abgeholt werden. In den Fällen, 
wo die Bewohner nicht ſchreiben können, tragen die erwähnten 
Beamten die erforderlichen Notizen ein. Ganz in ähnlicher Weiſe 
wie in England wird in Schottland, Irland und Auſtralien ein 
Cenſus aufgenommen werden. Das mit dem Cenſus betraute De⸗ 
partement hat unter dem 25. März eine Denkſchrift veröffentlicht, 
welche auf den Nutzen der Volkszählungen hinweiſt und manche 
intereſſante Angaben über den Gegenſtand enthält. Der erſte Cen⸗ 
ſus in England fand unter dem Miniſterium Pitt im Jahre 1801 
ſtatt. Es war dies das Jahr, in welchem die Union mit Irland 
vollzogen wurde, eig Hungerjahr und ein Jahr blutigen Krieges 
mit Frankreich. Fünfzig Jahre vorher, im Jahre 1751, ſchätzte 
man die Einwohnerzahl Großbritanniens auf 7,392,000 Seelen. Es 
war dieſes eine Zeit, wo die Fabriken aufzublühen begannen und die 
Bevölkerung der großen Städte zunahm. Aber man fing auch 
an aus zuwandern, und es fehlte nicht an verödeten Dörfern. 
Damals auch behauptete Dr. Price, daß die Einwohnerzahl im 
Lande ſich geradezu vermindere. Es gab das zu langen Streitig ⸗ 
keiten unter den Gelehrten Anlaß, welche ſchließlich den Cenſus 
von 1801 zur Folge hatten. Als Reſultat deſſelben ergab ſich 
eine Volkszahl von 10,917,000 Seelen für Großbritannien und 
von mehr als 16,000,000 Seelen für Groß öritannien und Ir⸗ 
land. Es war das eine ſiegreiche Antwort auf die Befürchtungen 
derer, welchen vor dem Dahinſiechen des engliſchen Volkes bangte. 
Trotz des Krieges nahm, wie der zweite Cenſus zeigt, die Be⸗ 
völkerung alle 10 Jahre bis zum Jahre 1841 um 23,000,000 
Seelen zu. Da kam die Zeit der gewaltigen Auswanderungen, da 
lichtete die Hungersnoth die Reihen der Irländer, da ward die 
Cholera heimiſch im Lande. Und doch wuchs in den zehn Jahren 
von 1841— 1851 die Bevölkerung Großbritanniens um 2. 308,000, 
und wenn auch die Irlands abnahm, fo zählte doch das vereinigte 
Königreich im J. 1851 nicht weniger als 27,724,000 Seelen. Seit⸗ 
dem haben wiederum große Auswanderungen stattgefunden, und auch 
die Cholera hat nicht geraſtet. Allein die Zahl der Heirathen hat zu⸗ 
genommen, die Zahl der Geburten überſteigt die der Todesfälle, 
und die Sterblichkeit in den Städten hat in Folge davon, daß 
man auf Maßregeln bedacht geweſen iſt, welche der Geſundheit 
zuträglich ſind, abgenommen. Das 30,441 Mann ſtarke 
Heer von Vollszählern wird für ſeine Dienſtleiſtungen bezahlt. 
Es befinden ſich darunter viele den ſogenannten gebildeten 
Ständen angehörige Leute, Geiſtliche z. B., Aerzte u. ſ. w., die 
ſich dieſem Amte aus Rückſichten für das Gemeinwohl unterzogen 
haben. Ein Haus- Inhaber, der ſich weigert, die verlangte Aus⸗ 
kunft zu ertheilen, kann kraft Parlaments » Acte mit einer Geld⸗ 
buße von 5 L. belegt werden. Im Jahre 1851 gingen von 
mehr als 4,000,000 Haus » Inhabern die Berichte in der ge⸗ 
hörigen Form ein, und in keinem einzigen Falle ward eine Geld⸗ 
buße verhängt. 

— Ein großes deutſches Aus wanderungsſchiff iſt vergangene 
Woche bei den Orkney-Jnſeln geſtrandet. Ein Bericht von dort 
meldet einſtweilen blos Folgendes: „Das Schiff „Johannes“, 
Capitän D. v. Pfitzen, mit 137 deutſchen Auswanderern und 
verſchiedenen Frachtgütern auf der Fahrt von Bremen nach Bal⸗ 
timore begriffen, iſt bei Airaby, auf Sanday, zwiſchen Newark 
und Treskeß, geſtrandet. Das geſchah am 26. um 9 Uhr Abends, 
und das Fahrzeug wird wahrſcheinlich ein kompletter Wrack wer⸗ 
den. Auswanderer und Bemannung haben wohlbehalten das 
Ufer erreicht, und es iſt Hoffnung vorhanden, auch die Ladung 
zu retten.“ 

Italien. 

— Der Brief des Prinzen Murat und das Erſcheinen des 
Generals Ulloa mit 750,000 Unterſchriften hat in Paris mehr 
Heiterkeit als Beſorgniß erregt. Die „Opinion Nationale“ giebt 
dem Prinzen, den das Jahr 1848 plötzlich aus feiner Beſcheiden⸗ 
heit hervorrief, den Rath, doch ſofort nach Neapel zu gehen und 
ſein Glück zu verſuchen: „man kenne dort Garibaldi und Victor 
Emanuel, auch Mazzini ſogar und Franz II. aus den Verdienſten, 
die fie ſich ums Land erworben oder aus dem Unheil, das fie 
über daſſelbe gebracht haben; aber es ſei weder im Guten 
noch im Schlimmen der geringſte Grund vorhanden, daß die 
Neapolitaner den Prinzen Murat kennen ſollten.“ Auch der „Con⸗ 
ſtitutionnel', der zuerſt den Brief als „Document“ mitgetheilt 
hatte, empfindet bei feiner halboffiziellen Eigenſchaft nach reiflicher 
Ueberlegung Bedenken. Die vom Sccretär des Blattes unter⸗ 
zeichnete Erklärung lautet: „Wir haben als Document den Brief 
Sr. Hoheit des Prinzen Murat über die neapolitaniſchen Ange⸗ 
legenheiten gebracht. Da dieſe Veröffentlichung zu falſchen Aus⸗ 
legungen Veranlaſſung werden könnte, ſo müſſen wir erklären, daß 
dieſelbe unſererſeits durchaus aus freiem Ermeſſen erfolgte und 
wie alles, was wir bringen, nur unter unſerer Verantwortlichkeit 
allein geſchah. Es iſt begreiflich, daß wir dem Publikum ein 
Schriftſtück nicht vorenthalten zu ſollen glaubten, das unfern Le⸗ 
ſern einiges Intereſſe der Curioſität bot. Wir find übrigens er⸗ 
mächtigt, hinzuzufügen, daß dieſes durchaus individuelle Docu⸗ 
ment in keiner Weiſe die Politik der Regierung verpflichten dürfte, 
denn es fteht augenſcheinlich mit dieſer Politik im Widerſpruche.“ 
Dieſe Mittheilung iſt zwar ſehr diplomatiſch gehalten, fie ſagt 
aber gerade fo viel, wie die aus dem Miniſterium des Auswärti⸗ 


begrüßte ſeine Wähler und ſchlug ihnen vor, wöchentlich einmal zu ge⸗ gen kommenden halboffiziellen Noten zu ſagen pflegen. 
e 


Rußland und Polen. 


der ſofort er Warſchau, 3. April. Die Bürger» Delegation iſt aufgelöft 


en und hat ſoeben ihre Schlußſitzung gehalten und ſich mit 


| 


I 


einer Mahnung zur Fortſetzung der friedlichen Haltung von der 
Einwohnerſchaft verabſchiedet. — Die heutigen Blätter enthalten 


folgende officielle Mittheilung: Geſtern empfing der präſ. Gene⸗ 


raldireetor der Regierungscommiſſion der Religionsb ekenntniſſe 
und der öffentlichen Aufklärung in ſeinem Auntslocale die hieſige 
Geiſtlichkeit mit dem hochw. Biſchof P. Dekert an der Spitze und 


bielt folgende Anrede an dieſelben: 


„Erlauchter Prieſter⸗Biſchof! Geehrte Prälaten und Väter! In 
der hier anweſenden römiſch⸗katholiſchen und unirten Geiſtlichkeit bes 
grüße ich heute die Boten des Friedens. Den Abgrund, der ſich vor 
unſern Augen in der Geſellſchaft aufgethan, beginnt der ſtarke Arm der 

orſehung zu ſchließen, und nach den Tagen der Trauer folgt Troſt 
und hoffentlich auch Freude! Und wo iſt jetzt weniger Urſache zur 
rauer, als im Schooße der Geiſtlichteit? Sie fühlen dies mit uns 
und nach langen Erfahrungen beſſer als wir, womit Sie der Monarch 
"begabt bat, indem er eine beſondere Landes⸗Behörde für die geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten einſetzte und nach alter Gewohnheit die Hirten 
des Landes in den Rath des Landes berief. Der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche gebührt meine beſondere Rücksicht: ich werde daran um fo leid: 
ter mich erinnern können, als der katholiſche Glaube auch der meinige 
und der meiner Väter iſt. Aber ich werde dieſe meine Neigun 
auch im Zügel zu halten wiſſen. Ja, ſo iſts, erlauchter Bichoß 
geehrte Plalaten und Väter. Ich bin Director einer Behörde, 
welche alle Betenntniſſe und in Verbindung mit der Aufklärung zu 
ſchützen hat; ich werde daher nicht abweichen von der Bahn echter Dul⸗ 
dung, einer der großen Errungenſchaften des Jahrhunderts. Ich bin 
Mutzlied der Regierung Sr. Majejtät: nirgends, ſoviel es an mir liegt, 
und um ſo mehr in meinem Wirkungskreiſe, werde ich irgendwelche 
Regierungen innerhalb der Regierung anerkennen. Aus den eingeſetz⸗ 
ten Anordnungen werde ich Niemand eigenwillig ſich losmachen laſſen, 
ledoch Klagen über Bedrückungen werde ich ein williges Ohr leihen, 
und wenn ich ſolche als begründet erkenne, ſo werde ich ihnen entweder 
nach Kıäften abhelfen oder die gnädige Abhilfe an höherer Stelle bes 
antragen. Den Bedürfniſſen der Kirchen und Geiſtlichen werde ich 
meine Obhut widmen. Ich vertraue auf Ihre Weisheit und Mäßi⸗ 
gung; Sie, geehrte Herren, vertrauen Sie auf meinen guten Willen.“ 
Ehe die durch den Allerh. Utas vom 26. März d. J. ans 
geordneten Municipalräthe eingeführt werden, hat der Fürſt⸗ 
Statthalter die Einladung nachbenannter Bürger der Stadt an⸗ 
zuempfehlen geruht, welche unter dem Vorſitz des Stadtpräſiden⸗ 
ten interimiſtiſch die durch Art. 13 des angeführten Ukas bezeichneten 
Functionen eines Municipalrathes der Stadt Warſchau verrichten 
werden: Jacob Lewinski, Domherr Wyſzynski, P. Stedi, Dr. 
Tit. Chalubinski, av. Schlenker, Joſ. Kraſzewski, Dom. Zie⸗ 
linski, Jak. Natanſon, Aug. Trzetrzewinski, Stanisl. Hiſzpanski, 
Jak. Piotrowski, Ber. Meiſels. Die Thätigkeit ves proviſoriſchen 
Bürgeraus ſchuſſes beim Magiſtrat der Stadt Warſchau hört mit 
dem heutigen Tage auf. a 
(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 
—— -½—q —qłã yü—: 


Danzig, den 6. April. 

. Vor einem zahlreichen Publikum, beſtehend aus Mitgliedern 
des Gewerbevereins und deren Angehörigen, hielt Hr. Phyſiker Bött⸗ 
cher geſtern Abend im Saale des Gewerbehauſes einen Vortrag über 
die Sternenwelt, welcher den Zuhörern einen Blick in den Welten⸗ 
raum, ſo weit derſelbe überhaupt mit einiger Klarheit möglich iſt, ge⸗ 
währte. Hr. B. erläuterte durch ſeine berrlichen Nebelbilder die Ge⸗ 
jeße der Rotation der Firſterne, Planeten und Kometen, fo wie der 
Bildung der Weltlörper auf die faßlichſte Weiſe, wodurch dem mit ei 
ſtändniß des giltigen Syſtems der Bewegung der zahlloſen, fort⸗ 
während rollenden Himmelskörper kaum entgehen konnte. Wenn 
auch die nachfolgenden Bilder des neuen Roms und die kaleidoſtopi⸗ 

en Barbenfpiel böchſt intereſſant find, jo halten wir doch den erſten 
Teil der Darſtellungen des Hrn. Böttcher entſchieden für den wich⸗ 
tigſten. Es ſollte daher in der That Niemand die Gelegenheit verſäu⸗ 
weiß 40 0 dieſe Vorträge des Hrn. B. „über den Bau der Sternen⸗ 

e zu ren. 

Geſtern erſchien in einem hieſigen Reſtaurationslocale ein Mann 
und verlangte den Herrn zu ſprechen. Als ihm bedeutet wurde, daß 
letzterer nicht anweſend ſei, bat er um ein Almoſen, welches ihm eben ⸗ 
ſowenig gereicht wurde. Hierauf 828 er ein Meſſer und verſetzte dem 


—— Hand an ihn und brachte ihn endlich unter beſonderer An⸗ 
ren 


„ A. Je. 2, 

Ax Rt. 1 , G. Lt. 2 , Rh Pr. 1 %, L. Gt. 10 .. Jh 
L. 1%; durch Herrn Hennings von den Herren: A. Mr. 5 %, D. 
Mz. 1. Fr. En. 2 %, GI Nn. 5, , H. Lg. 2 %, S. ge 3 , 
El. 3 , A . 82 F . Rz. 1 , Su. Br 
— = D „Mr. 2 5 ‚1 N n. 3 A., 
er 1.2.6, Sb BL 1 1 „. Mr. 2 


Lr. 2 2 k. „ D H 
durch Herrn Prof. Hirſch von Herrn B. Be. 6. . Im Ganzen mit den 
ch 8 9 Sn 6 , und — — 20. H baar 


ſteuer bezahlen. Damit fie dadurch nun nicht in Nachtheil gegen 


1 


e 
niger Vortenntniß ausgeftatteten Zuhörer und Beſchauer das richtige 


tich in die Hand. Da er das Local 


nunmehr an das Diviſions⸗Commando ſelbſt wenden werde. Der 
Vorſitzende ſprach in Uebereinſtinunung mit der Verſammlung ſich 
dahin aus, daß im Intereſſe nicht nur unſerer Bürgerſchaft, ſon⸗ 
dern der öffentlichen Rechts ſicherheit überhaupt die Sache bis 
aufs Aeußerſte verfolgt werden müſſe. Und in der That iſt es, 
Angeſichts deſſen, was leider an ſo vielen andern Orten eben ſo 
Arges und noch Aergeres geſchehen iſt, hohe Noth, daß das ver⸗ 
letzte Rechtsgeſühl endlich feine Sühne erlange, und daß der 
Rechtsſchutz, den der Juſtizminiſter gegen die Willkür der Civil- 


beamten dem Lande zu ſchaffen ſich bemüht, ihm auch da gewährt 


werde, wo wir feiner wohl noch dringender bedürfen, wir meinen 
den Rechtsſchutz gegen jenen Uebermuth, der uns nur zu ſehr an 
die militäriſchen Zuſtände vor der unſeligen Kataſtrophe des Jah⸗ 
res 1806 erinnert. 

+ Marienwerder, 5. April. Am zweiten Oſterfeier⸗ 
tage wurde das fünfzigjährige Jubiläum eines Veteranen der 
preußiſchen Rechtsanwälte, des Juſtizraths Schmidt, gefeiert. 
Die Liedertafel brachte ihm ein Morgenſtändchen in ihrem Na⸗ 
men, dann ſpäter noch einmal im Namen des Kreisgerichts, wo⸗ 
bei ihn Kreisgerichtsdirector Wetzki beglückwünſchte; die Rechts. 
anwälte, die Deputationen der ſtädtiſchen Behörden, denen er 
viele Jahre als Stadtverordneter angehörte und noch angehört, 
und des Appellationsgerichts folgten, in ihrem Namen ſprachen 
der Juſtizrath Martins, der Stadtverordnetenvorſteher, Sani⸗ 
tätsrath Dr. Heidenheim und der Präſident des Appellations⸗ 
Gerichts; letzterer überreichte ihm das Diplom als Geheimer 
Juſtizrath. Die jugendliche Lebensfriſche des rüſtigen Greiſes 
läßt hoffen, daß er noch lange ſeinem Berufe erhalten bleiben wird. 

Thorn, 5. April. In unſerer polniſchen Nachbarſtadt 
Wloclawel haben die jüdiſchen Bewohner, aus Anlaß des in 
Worſchau ſtattgehabten Verbrüderungs⸗Feſtes, die Summe von 
1500 Rubel aufgebracht und nach Warſchau abgeſandt; die Zin⸗ 
fen ſollen zum „ewigen Gedächtniß “ jenes Tages zu einem Sti⸗ 
pendium für eigen Akademiker (reſp. bei der neu zu gründenden 
Univerfität für einen Studenten) verwendet werden. — Die Ar- 
beiten an der Bromberg ⸗Thorner Eiſen bahn find bei dem ſchönen 
Frühlingswetter wieder im beſten Gange und könnte die Bahn 
ohne ſonderliche Anſtrengung zum 1. August dem Betriebe über⸗ 
geben werden. Auf polniſcher Seite hat man den Winterſchlaf noch 
nicht überwunden. 

-A- Gumbinnen, 5. April. Die Winterſaaten haben ſich 
in Folge der warmen Witterung in den letzten acht Tagen, die in 
den Oſterfeiertagen bis auf 16 Grade geftiegen war, mit friſchem 
Grün bekleidet und iſt ihr Zuſtand befriedigend, trotzdem daß es 
au warmem reichlichem Früßlingsregen bisher noch gefehlt hat. 
Man beſorgt indeß nicht mit Unrecht, daß eintretende rauhe Wit⸗ 
terung und Nachtfröſte den Saaten bei der für unſere Gegend un⸗ 
gewöhnlich frühe eingetretenen Entwicklung ſchaden könnten. Der 
Schnee iſt raſch geſchmolzen und hat daher, wie es ſonſt wohl 
vorkam, durch allzu langes Bedecken der Saat nicht ſchaden kön⸗ 
nen. — Unfere Gewerkthätigkeit ſteht im Begriffe, ſich durch zwei 
neue Anlagen zu vermehren. Einmal beabsichtigt einer unſerer bes 
trieb ſamſten Mitbürger neben feinen anderen Fabriken eine 
bayerische Bierbrauerei einzurichten, ein Geſchäft, welches trotzdem, 
daß im Umkreiſe von vier Meilen und in unſerem Orte ſchon 4 
dergleichen Anlagen beſtehen, noch immer zu den rentabelſten ge⸗ 
hört. Sodann hat ein hieſiger Grundbeſitzer eine Dampfmahlmühle 
bei Elbing käuflich erworben und teifft Vorbereitungen, dieſelbe 
auf ſeinem hieſigen ſtädtiſchen Grundſtücke aufzuſtellen. — Die 
Einlagen unſerer Kreis ⸗Sparkaſſe betrugen im Jahre 1859 
13,814 Thlr. und haben ſich im vergangenen Jahre auf 16,074 
Thlr. erhöht. Die Verwaltung giebt an die Einleger 3¼ pCt. 
Zinſen und erhält von denen, die entweder auf Hypotheken, Fauſt⸗ 
pfand oder gegen Bürgſchaft Darlehne aus der Kaffe entnehmen, 
beinahe 5 pCt. 


—— 


Handels -Zeitung. 
Dörſen-Depeſchen der Danziger Beitung. 


Berlin, den 6. April 1861, Aufgegeben 2 Uhr 55 Minuten. 
Angekommen in Danzig be u Dhnuten 


Letzt. rs. Letzt. Cr. 
Roggen beſſer, 1 veuß. Rentendr. 96 ¼ 196 
oco 44 | 43%, 135% Wſtpr. Pfdbr. 84 84 
biabr. .... 43% | 48 47 Bol. Pfandbr. — 89 
ai⸗ Juni 43% 439 Oſtpr. Pfandbriefe 841/, 84½ 
Spiritus, loco... 19¼ | 191), 1 8 
Rüböl April. .. 10%/,, 10½ ationale . 49% 49¼ 


Staatsſchuldſcheine 87 86 ¾ I Poln. Banknoten 80/867 
dry 515 Anleihe 101½ 1010 | eh „Wechſ. 95 | 
5% 59, Pr. Anl. 105% 105%, J WMechſelc. London 6.19 6. 19 
— 5. April, Getreidemarkt. Weizen loco und 
ab Auswärts ſehr ſtille. Roggen loco flau, ab Oſtſee zu lezten 
Notirungen angetragen. Oel Mai 2, Oktober 244. Kaffee ruhig. 
London, 5. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliccher 
Weizen vernachlaͤſſigt; Montagspreiſe kaum behauptet, fremder Weis 
zen beſchränkt, letzte Preiſe kaum zu erhalten. Hafer einen halben 


Sc ee n N bericht. 

Amſtervam, 5. Apri etr arkt. (Schlußbericht. 

Weizen polniſcher 10 „ niedriger. 0 7 12 Unna Raps 
36%, Herbſt 373. 

„ Bewölkter u 


September 673. Rüböl Mai 36%, Herb 
N 20 3. April Börſe ur SUR 10 
onſo 8 414. ex 244. S 5 
nien l, 5 8 Muffen f. 4 f Kaſſen ataner . Sard 
Der Dampfer „Paläſtina“ iſt aus Newyork eingetroffen. 
Liverpodl, 5, April. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe feit, % böher. Wochenumſatz 46,360 Ballen. 
Paris, 5. April. Schluß ⸗Courſe: 3 3 Rente 67, 75, 43 
zent 7 3 ae x An 165 Oeſterr. St. + 
ahn » Altien 463, Oeſterr. Credit⸗ . Credit mobilier⸗Ak⸗ 
tien 648. Lomb. Eiſen⸗bahn⸗Akt. —. b 


Produkten⸗Märkte. 
' Danzig, 6. 8 

np [ Wochenbericht.] Das Ge der vergangenen Woche 
war an unſerm e etwas belebter als wü en 5 
aus Polen treffen nunmehr reichlich ein, die günftige Witterun geſtat⸗ 
tet ſogar ſchon deren Umarbeit im Freien, und gut abgeladene Waare 
ann dadurch dem Exporteur in ſofort ſchiffbarer Qualität überliefert 
werden. Der ſinkende Discont der engliſchen Bank wird hoffentlich 
unſerm Handel bald erhebliche Facilitäten gewähren. — Von All eigen 
find ca. 1100 Laſten umgeſetzt zu durchgängig feiten Preiſen. Der fei: 
nen re wird ſtets ein großer Vorzug eingeräumt, wogegen abfal: 
lendere Gattungen ſchwer unterzubringen sind. Es iſt bezahlt für 
104 F c sberet n ee n  oW 

ein © ’ 2872 un ö. 1 5 % 

123/248 2 546. ‚290 roth 1204 bunt 2.570, 


Roggen feſter und 2 6 höher: anzunehmen, 119 u zz 319 
121 f td ele 1% Cu 80 In ſchwimmenden Ladungen 
. —. hundert Laſten gehandelt, zu etwa 7 310 — 312 „ Con: 
ement. 1 


Erbſen wenig verdi eſte T 345, 336, Mi 5 
327, 912 enig verändert, beſte „ Mittelwaare 2 


Gerſte. große, ſchlevpender Abſatz, Heine gedrückt, 10/6 % 246, 
108, J, 240, 100 % Bar er Heine g N 
Spiritus einzeln mit 20 % bezahlt, jetzt wird auf dieſen Preis 
gehalten, aber es fehlt an Käufern! 

a Danzig, den 6. April. Bahupreiſe. 

Weizen heller, fein⸗ u. hochbunter, mögl. geſund, 123/24—126/27 
—128/29— 130/132 8 nach Qualität von 90/923 95/975 — 100/1023 
—105/110 9%, ordinair bunt, dunkel- u. hellbunt, krank, 117,122 
—123/25 nach Qualität von 70/75—80.82—85/86—875/88; Gr, 

* 5 ganz Ichmerer und leichter 56,55 50/45 u de 125 8 mit 
4 . Ifferenz. 

Erb en von 49/5 5958 22 

Gerſte kleine 97/100 — 102/106 von 36/38 41/45 78, große 100— 
104—108/110,%2 von 40/12 45/478 Gm, 
afer von 20,23—26/28 Sr. 
piritus 20 e gefordert, ſtill. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: kalt mit bezogener Luft und Regen. 
Im geſtrigen Bericht ſoll es heißen: 193 Laſten Umſatz ftatt 393, 
und , 665 Preis der 50 Laſten Weizen ſtatt ZZ 565, 

Die Londoner Depeſche berichtet den Markt von geſtern flau, es 
mußte demzufolge auch unſer heutige Markt ſelbſtverſtanden eine flaue 
Tendenz zeigen, und zwar nicht allein für friſche ordinaire, ſondern für 
alle Weizengattungen. Käufer lief en ſich heute nur ſehr ſparſam ſehen, 
und machten Gebote 15 10 bis 15 niedriger gegen geſtern. Der Um⸗ 
ſatz beſchränkte ſich auf 66 Laſten; von 40 Laſten iſt der bezahlte Preis 
unbekannt geblieben, die bekannt gewordenen Preiſe dagegen und na⸗ 
mentlich für die abfallende Qualität ſind ZZ 10 auch 15 ber Laſt bil⸗ 
liger bei außerordentlich ſchwerem Verkauf. 1178 ordinair 396, 
1218 bunt „2.510, 122/34 hellbunt . 520, 128% gut bunt 2 580. 

Roggen 1148 , 270, 118/ % f 204, 12½, 1224 72 310, 
22.312, 123/48 . 321, alles ur 125 H. 

Weiße Erbſen . 325, 330, 

Wicken 2 234, 255. 

Spritus zu 19% AZ gehandelt. Zufuhr dieſe Woche 280 Ohm. 

Stettin, 5. April. (Oſtſee 8990 An der Börſe. Weizen feſt 
und etwas höher, loco gelber * 8 76—88 K nach Qualität bez., 
Polniſcher ohne Kaufluſt, 85 & gelber er Frühjahr 89% % bez. und 
Gd., 90 Br., 1 Mai⸗Juni do. er Frühjahr 83/838 85 K bez., und 
Br., 844 Gd., r Mat uni do. — Roggen matt, loco Yır 77 U 41 
— 423 K bez., eine uncontractliche Anmeldung 41 % bez, 77 & her 
Frühjahr 414, 5 % bez., er Mai⸗Juni 421 % Br., 424 % Gd., der 

uni » Juli 44 % Br., 433 Gd., der Juli⸗Auguſt 44% „ bez., Br. 

und Ge: % Auguſt⸗September 44% % bez. — Erbſen, tleine, 43% 


Rüböl feſter, loco 10% % bez., 103 Br., Yr April⸗Mai 10% 
bez., Nr el geitern Abend 10% 44. bez., heute 10% bez., 
5 5 ctober geſtern Abend 10, 11 & bez., heute 11 

ez. u. Br. 

Spiritus flau, loco ohne Faß 193, %, 5 & bez., er Frühjahr 
19%, % bez., Jar Mai⸗ Juni (geftern a 19% K bez.), 193 3% 
bez. und Br., 7 Juni⸗Juli 20 9% bez., Gd. und Br., der Juli⸗Auguſt 
20% bez. u. Br., % Auguſt 203 Gd. 

Angemeldet 200 Wſpl. Roggen, ca. 500 6. Rüböl und ca. 20,000 
Quart Spiritus. 

Leindl loco incl. Faß 10¼ & bez, 105 4 Br., ur April⸗Mai 


Juli⸗Auguſt 41—44.— 
— Gerſte 2 Scheffel 
Hafer . Ae, 1200 


uli⸗Auguſt 25 Br. 
Jr el 150 f 


Br., Mais» Juni LTR N bez., 


Kb. Gb., 
101 En Auguft = September 20% % bez., September » October 19% 
7 * > 8 
Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0,5% — 55, Nr. 
1 ud 3 Ag. Roggenmehl Nr. 0, 333 , Nr. b. und 


* 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 5. April, Wind: SW. 


um Geſegelt. 
Britiſh Merchant, Liverpool, 


A. Schultz, olz. 

P. tiedridien, Louiſe, Drammen, Getreide. 
L. F. Faber, Otto, Amſterdam, — 

C. Bruhn, Comet, Norwegen, — 
P. J. Ahrens, Emma lensburg, — 
M. B. Riches, Swanland, (SD.) Hull, — 
A. Muir, antaſy, eith, — 
N J. Petrowsky, die Braut, Bordeauf, Holz. 

W. randt, Pommerania, Dublin, — 
C. E. Falke, Friedrich Wilhelm IV. — 


Den 6. April, Wind: W. ſpäter NRW. 
Von der Rhede geſegelt: 
Lyna, Königsberg, Heringe. 
Im Ankommen. . 
2 Schooner, 1 Kuff, 1 Schiff. 


Thoru, den 5. April. Waſſerſtand 7’ 5“ 
5 Stroma b: Laſt. Schfl. 

L Sims u. Conſ., Koslowski ꝛc, Klymeyer, Danzig, 
Makowsti, 91 L. 18 Schfl. Wz., 95 51 Rg. 
J. Froſt, G. Goldwaſſer, Mezenin, Danzig, Petſchow W 
u. Co., 77 L. Wi, 58 13 do. 
Summa 168 L. 18 Schfl. Wz., 154 Laſt 4 Schffl. Roggen. 


Fondsbörse. 
Berlin, den 5 April. 


1145 1131 
1133 — do. 8 
Staatsschuldscheine 87 


B. & 
1013 101 
974 963 
8 


Berlin-Anh, E. A. 
Berlin-Hamburg 


Staatsanl. 56 


Berlin-Potsd.-Magd. 139 138 63 
Berlin- Stett. Pr.-O. | — | — |) Staats-Pr.-Anl. 1855. |118} 1175 
do, II. Ser: | 88% 871 Ostpreuss. Pfandbr. 84% 84 
do. III. Ser. | — 875 Pommersche 33% do. 83% ; 87% 
Oberschl.Litt. A. u. C. — Fosensche do. 4% 101% 100 f 
do. Litt. B. [110% 110% | do. do, neue | 89% | — 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1214 — Westpr. do. 33 2 84% 83x 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 88 | — do. 4 95＋ |. 94% 
do. 6. Anl.] 991 — Pomm. Rentenbr, 98%) — 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| — | 79% | Posensche do. 925 911 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 93 92 Preuss. do, 95% | 95% 
do, Litt, B, 200 fl. 93% 92 Pr. Bank-Anth.-8: 225 1214 
Pfdbr. i. S.-R. 86. — Danziger Privatbank | 883 — 
Part.-Obl. 500 fl. — 893 Königsberger do. 1 8585 
Freiw. Anleihe 101% 10 Pose do. 823 — 1 
5% Staatsanl. v. 59. 105 105% [ Dise.-Comim. Anth. | 825 ı 81% 
St.-Anl, 60/274/5/7/9| 1012 101 #1109% 


Ausl. Goldm, à 5 109 
Wechsel-Odurs, 21 


© 
Amsterdam kurz 1414 140 Paris 2 Mon. 79% 79 
do. do. 2 Mon. 1405 1 Wien öst. Währ. 8 T. 65 654 
Hamburg kurz 150% 140 Petersburg 3 W- 94 | 944 
do. do.2 Mon. 1493 1 Warschau 90SR.8T.| — | 86% 
London 3 Mon. 6. 1946. 185 Bremen 100 G. 8 T. 1094 |1082 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig. 


Subscriptions-Einladung 


auf die 


Annalen der Landwirthschaft 


in den 
Königlich Preussischen Staaten. 


erausgegeben 
vom Präsidium des Königlichen Landes-Oeconomie-Collegiums 
und redigirt 


von dem General-Sekretair desselben, Landes-Oeconomie-Rath von Salviati. 


Der Beifall, welcher die Bestrebungen der Redaction, die Annalen vorzugsweise zu einem Organ für die practischen Interesseu der Landwirthschaft zu gestalten, gefunden, 


spricht am Besten für den Werth derselben als landwirthschaftliche Zeitschrift. N 
Die Annalen sind durch die Hinzufügung des Wochenblattes nicht nur die reichhaltigste, 

schriftin einem Umfange von jährlich 60 Bogen und die Wochenschrift in einem 
Um allen Anforderungnn zu entsprechen, wird die Wochenschrift auch einzeln abgegeben, und kostet dann 1 Thlr. 16 Sgr. jährlich 


schaftliche Zeitschrift hat. 


Beide Blätter sind für 4 Thlr. pr. Jahrgang durch alle Post-Anstalten und Buchhandlungen zu beziehen, das Wochenblatt allein für 1 Tn Ir. 16 Sgr 
Im April wird zum ersten Male die Veröffentlichung eines 


mfange von jährlich 52 Bogen, mithin 112 


(ausgearbeitet im Ministerium) erfolgen. 


Freireligiöfe Gemeinde, 

Sonntag, den 7. April er., Vormittags 
10 Uhr, religiöſe Erbauung im Saale des Gewer⸗ 
behauſes. Predigt Herr Prediger Röckner. 


Bekanntmachung. 


Bei der ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchule 
bierſelbſt ſoll bei der eingetretenen Dienſtunfähigkeit 
des jetzigen Lehrers ein Adjunkt dauernd gegen eine 
Remunetation von monatlich 10 Thlr. mit freier 
Wohnung ſofort angeſtellt werden. ’ 

Schul⸗Amtsbewerber, welche auf dieſe Stelle 
reflectiren, werden aufgefordert, ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt, wo möglich per⸗ 
ſönlich bei uns zu melden. 

Neuſtadt, Weſtpr., den 1. April 1861, 

Der Magiſtrat. 
Pillath. 


Proclama. 


Die in dem Hypotbekenbuche des dem Bäder: 
meiſter Eduard Auton Meiſſner gehörigen 
Grundſtücks Podgurz No. 32 für die Erben der am 
15. December 1826, verſtorbenen Ehefrau des Ignatz 
Kwiatkowski, Regine geb. Handtke und zwar: 

a, die Wittwe Wilde, 8 5 

b. die Ludowica Friedericke verebelichte Biſoldt, 
Adolph Raphael, Ernſt Leo, Ludwig Auguft 
und Victor Alexander Geſchwiſter Handtke als 
Erben des Philipp Handtke. 

Rubr. III. loco 1 wegen ihres Erbtheils von 
66 3. 20 Sr nebſt 5% Zinſen ſeit dem 15. De⸗ 
cember 1826 — auf Grund der Requifition des 
Collegii aus den Regine Kwiatkowski'ſchen Nachlaß⸗ 
Atten vom 5. November 1830 ex decreto vom 22. 
Auguſt 1835 eingetragene Proteſtation Ne conser- 
vando jure et! 2 Kr Ne angeblicher Bezah⸗ 
lung dieſer Poſt gelöſcht weden. 5 . 

Die vorgenannten Erben der Regine Kwiat⸗ 
kowska, geb. Handtke, reſp. deren Erben, Ceſſiona⸗ 
rien, oder die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich mit ibren An⸗ 
ſprüchen auf die bezeichnete Poſt ſpäteſtens in dem 
auf den 17. Juli d. J., 

Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Leſſe anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls ſie mit denſelben 
präcludirt und die Poſt im Hypothekenbuche gelöscht 
ae 9 W d aa 
orn, den 28. März 1861, 
Königl. Kreis - Gericht. 
Erſte Abtheilung. 

1 ſtändiges Lager der in d 
Unſer vollſtändiges Lager der in den 
hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, 
Geſangshefte, 


(mit und obne Noten) 
empfehlen wir hiermit, dauerhaft gebunden. 


Die Preiſe find aufs Billigſte geſtellt. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Literariſche Anzeige. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters ſein 
vollſtändig ſortirtes Lager aller in biefigen 
und auswärtigen Schulen eingeführten Bü⸗ 
cher, Atlanten n. ſ. w., in neuen und dauer⸗ 
haften Einbänden und zu den wohlfeilſten 
Preiſen, ergebeuſt zu empfehlen. 


S. Anhuth, 


[3734] Buchhändler, Langenmarkt 10, 


Die 
Kabus’sche Buchhandlung 
(€. Ziemssen), Danzig, Langgasse 55, 


empfiehlt beim Beginne des neuen Semeſters ihr 
wohlaſſortirtes Lager aller in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Schulen eingeführten, in den dauerhafteſten 


Embänden gebundenen Lehrbücher, Atlauten 


und Karten ꝛc. zu den ſolideſten Preiſen. 


mn 
Damen-Mäntel, Mantillen, 
Frühjahrs⸗Mäntel und Jacken, 
in beſten Stoffen u. neueſten Fagons in größter 


Auswahl empfiehlt zu billigſten Preiſen. 
3 uerbach, Langgaſſe 26. 


Friſchen amerikaniſchen 2 


Pferdezahn⸗Mais 


offeriren billigſt 


D. Ostermann & Co. 


Gerbergaſſe No. 7 [3900] 


| EEC ² A ERESR EFT 
Mein neu eingerichtetes Colonial⸗Delicateſſ⸗ 
Waaren⸗ u. Cigarren⸗Geſchäft, erlaube mir ei⸗ 
nem geehrten Publikum höflichſt zu empfehlen. 
und bemerke hiebei ergebenſt, daß ich bei wirk⸗ 
lich beſter Waare, die billigſten Preiſe ſtelle. 
Ganz ergebenſt 
errm. Gronau, 
ollwebergaſſe No. 3. 


Parquetfußböden 
Dem Herrn Rudolph Miſchke in Danzig | 


haben wir den Verkauf unferer Fußböden für 
und Weſtpreußen übertra 


gen. a 

Ilfelder Parguet- Fußböden- Fabrik zu 
Iyeld in Hannover. ei 

Den Herren Baumeiſtern und BausUnterneh: | 4 A a 


mern empfehle ich dieſe ſoliden eleganten und ver. rr 
bah and bin auge ner eiter Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus. 
zeichnungen und Preiſe vorzulegen. Mit dem heutigen Tage habe ich die 
Rudolph Mischke, Reſtauration im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe übernommen, und wird 

mein Beſtreben dahin gerichtet ſein, 


Langgaſſe No. 5, Gerbergaſſenecke. 
Champagner von Jacquesson & Pils i | 
in Chälons. 8 durch ee. guter Speiſen u. 
2 Kisten à 120 Flaschen, und 1 Kiste à 120% Getränke, To wie prompte Bedienun 
Flaschen Champagner, Creme de Bouzy, di ee 9 
bergen, weren ce Fuel 09218 2 ven. | die mich mit ihrem Beſuche Veehren⸗ 
e 2 8 Fr 2 T % den vollſtändig zufrieden zu ſtellen. 
age N ½ Plasc 3 734. ER, , u 
Flasche, wozu auch Probe Flaschen ablasse und ür das mir in meinem früheren 
jede Garantie für ächte Waare übernehme, Lokale Glockenthor No. 6. bewieſene 
Kass, Vertrauen verbindlichſt dankend, bitte 
ich, mir daſſelbe auch bei meinem neuen 
Unternehmen geneigteſt bewahren zu 
wollen. , 
Danzig, den 2. April 1861. 


Langgasse, dem Rathhause gegenüber. 
Beſten Saat-Hafer empfehlen 
894 August Seitz. 
BEN Fe jr 


N 
1 + 


[8865] 


Schmidt & Harms, 


[3973] Comtoir: Langenmarkt 33. 


Weſße Schwediſche Früherbſen zur 
Saat, ſehr ergiebig, ſind zu verkaufen 
Hundegaſſe No. 92 im Comtoir. [3850] 


Ca. 100 Ctr. Rübkuchen ſind à 60 
Sgr. pro Ctr. zu verkaufen Langen⸗ 


markt No. 33. 
Thymothee, rothen und weißen 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meine ſeither am eric ne ap in 
der „Börſe Danzig“ betriebene Gaſtwirthſchaft 
babe ich heute nach dem hier Hafenſtraße be: 
egenen Gaſthofe „Hotel de la Marine‘ 
verlegt und empfehle ich mein jetziges Etablis⸗ 
ſement einem hochgeehrten Publikum. Indem 
ich nun biemit für das mir bisher bewieſene 
Wohlwollen meinen Dank abſtatte, bitte ich um 
die Fortdauer deſſelben. 
eufahrwaſſer, den 5. April 1861. 


M. Mlodoch, 


Kleeſamen, ſo wie andere Sämereien 
offerirt billigit 
W. Wirthsehaft, 
[3997] Gerbergaſſe 6. 


Zur bevorſt. Saatzeit empfehle ich den 
Herren Laudwirthen ꝛc. ꝛc. meine aus der 
Provinz Poſen bezogenen ſehr ſchönen hart⸗ 
rothen Kartoffeln. 


Hundegaſſe 9, Hugo Scheller. [3396] 


Thimothee, roth. u. weiss. Kleesaat, 
offerirt Benj. Bernstein. Langenmarkt 31. 


3899] 


Von heute ab befindet ſich 
mein Comtoir Vorſtädt. Gra⸗ 


ben No. 21. 
Hugo Pohlmann. 


1 Mein Comtoir befindet ſich jetzt 
Hundegaſſe No. 22. 
Theodor Kleemann. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, jüdi⸗ 


ſcher Konfefi ſion, mit nölbigen Schulkenntniſſen 
derſehen, findet in meinem Geſchäft eine Stelle als 
Lehrling. J. Auerbach, Langgaſſe. 


tüchtigen Oekonom iſt eine ganz 
eee ene d — ferner können 5 
1 even placirt werden, durch das 
lang pirtbſchaftl. Agent⸗Comtoir vonn 
[3759] W. Mattheſius, Berlin. 


Weißes und rothes Kleeſaat, Thymo⸗ 
thee, Spörgel u. Saat⸗Wicken empfehlen 
in ſchoͤner Qualität billigſt 

Alexander Pring & Co., 
Heil. Geiſtgaſſe 75. 


Vorzügliche Dachpappe, pa 1 00 Nä⸗ 
gel und Stifte fur Bauten, Rohrdrath, 
Schlöſſer und Bände in allen Farben, luft⸗ 


ür einen 


dichte und ord. Ofen⸗ und Röhrthüren, Röhrplat⸗ Ein tüchtiger Hauslehrer, welcher zu⸗ 
ten, Roſtſtäbe, endratd, Kochheerd u Fund gleich muſikaliſchen Unterricht ertheilen 
alles Kochheerdzubehör empfiehlt bilign ann, wird gefucht. Näheres Hundegaſſe 20. 


Rudolph Mischke. 


Langgaſſe No. 3. Gerbergaſſen⸗Ecke. 
Depoͤt und alleiniger Vertrieb 


von glafirten Thouröhren aus der Fabrik des 
Herrn March zu Charlottenburg, die ich hier? 
mit den Herrn Baubefliſſenen, Bauunternehmern, 
Fabrikbeſitzern, Landwirthen ꝛc. ganz beſonders zu 
empfehlen mir erlaube. Die Röhren eignen ſich be⸗ 
ſonders zu allen Waſſerleitungen, zu den in den 
Brennereien befindlichen Leitungen der Maiſche und 
Schlampe, zur 14 5 der Jauche aus den Ställen, 
zu Nurchiafſen bei Wegen, Chauſſeen ꝛc., zu Ben’ 
tilationsröhren, zu kuſſiſchen Röhren und kleinen 
Schornſteinen, zu Latrinenröhren, Abflüſſen aus 
Küchen und Goſſen ꝛc. — Gleichzeitig erlaube i 
mir auf die in derſelben Fabrik gearbeiteten Gar⸗ 
tenvaſen, Säulen, Poſtamenten, Reliefs, Moſaik⸗ 
fußböden ꝛc. aufmerkſam zu machen, wovon Muſter 
und Zeichnungen bei mir ausliegen. 
Hundegaſſe 29. Hugo Scheller. 


oggenpfuhl 79 ſind aus einem Treibhauſe, 
Aber a Topfgewächſe im Ganzen — abel 
recht billig zu verkaufen. 13890 


Zu Johanni d. J. gebrauche ich einen tüchtigen 
erfahrenen Wirthſchafts⸗Inſpector, von mittleren 
Jahren. Frankirten Anmeldungen ſehe entgegen. 

Niedamowo bei Neu⸗Paleske. 

W. R. Weiß. 


.... ER Be EEE 

Hundegasse ist ein Speicher mit 5 verschliess- 
baren trocknen Räumen. nebst Remise billig zu 
vermiethen, Näheres Langgasse No. 13, 3901] 


— 


W. Kafemann in Danzig. 


N Penfionalre finden unter billigen Bedingungen 
eine freundliche Aufnahme bei Gebauer, 
Lehrer an der Mittelſchule. 3. Damm 8. 


Ein ſchwarzer flockhaariger Hund, an 
den Pfoten und unter der Bruft etwas 
weiß, iſt mir fortgelaufen. Der Wieder⸗ 
bringer erhält eine Belohnung und Er⸗ 
ftattung der Futterkoſten. Vor dem Ankauf wird 
gewarnt. 
Niedamowo bei Neu-Paleske. 
[3910] W. N. Weiß, 


Aufforderung. 


Herr Theodor Holder-Egger 4. 1844, 
Kaufmann in Wloclaweck, wird erſucht ſeine Adreſſe 
aufzugeben unter R. S. Berlin. U. d. Linden 76 c. 
bei Schmidt in Angelegenheit eines anzuſtrengenden 
Prozeſſes gegen H. in D. 


Verein junger Kaufleute. 


Montag und Dienftag, Abends 7 Uhr, Vorſtel⸗ 
lung des Phyſikers Herrn Böttcher im Apollo ⸗Saale. 
Erſter Abend: Entſtehung der Erde und die Bau⸗ 
werke des alten Rom Zweiter Abend: Der Bau 
der Sternenwelt und die Bauten des neuen Rom. 
Zum Schluß dieſer Vorftellung: Farbenſpiele. 

„Die Billete für die Mitglieder und deren Fa⸗ 
milie ſiud beim Oberkellner im Vereins⸗Lokale zu 
haben und koſten 5 8 3 Billete 12 Yan. 

Die 8 werden erſucht die Erkennungs⸗ 
karten beim Beſuch der 5 vorzuzeigen. 
er Vorſtand. [3097] 


= 


mn nt 


Druck und Verlag von A. 


sondern auch die billigste landwirthschaftliche Zeitschrift geworden, 
Bogen, mit vielen Hlustrationen, Plänen etc. geliefert werden, 
‚ ein so billiger Preis, wie ihn keine andere landwirth- 


epertoriums der periodischen landwirthschaftlichen Literatur 


—  — — 


da für nar 4 Thlr, die Monats- 


BVorletzte Darſtellungen 
g des Phyſiker 
l A. Boettcher 


im Saale des Gewerbehaufes. 
Sonnabend, den 6. April 
1. at: Die Entſtehung der Erde. 


2. Akt: Die Baudenkmäler Roms. 
| Sonntag, den 7. April 


28 Vorträge 


1. an: Tertiäre Periode der Erd⸗ 
bildung. 
2. Alt: Die Prachtbauten des neuen 


Rom. 
. Zum Schluſſe: 
Dissolving views. 
Anfang 7 Uhr. 


— 
G. Kreuzberg 
chen zoologi⸗ 
chen Gallerie 


finden morgen, 
Sonntag, 
roße Haupt- 
i orſtellungen 
ee ee ſtatt, in welchen ber 
Thier bändiger die ſchwierigſten endura mit 
den wilden Raubthieren ausführen wird. Zum Schluß 
derſelben große Produktion der beiden Elephanten 
und Hauptfütterung ſämmtlicher Raubthiere. 
Anfang der erſten Vorſtellung Mittags 12 Uhr, der 
zweiten Nachmittags 5 Uhr. G. Kreutzberg. 


Sade e 


Vorletzte Gastrolle des Vertu Grabecker. 
Auf vieles Verlangen. | 
| 
| 


72 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Akten von Hector Cremieux. 
Muſik von Offenbach er 


* Jupiter — Herr Grobecker. 
Montag, den 8. April, 


(Abonnement suspendu). J 


Beneſz und letzte Gastrolle des Berry E. Braberker. 


Die Benefizvorſtellung, 


oder 


Doch durchgeſetzt. | 


Poſſe in 1 Akt von Th. Helm. 
a 


Hier 16 . 
. Der Actienbudiker. 
oſſe mit G in 3 Ak iſch. 
ge Stürterleis La e een als 
letzte Gaſtrollen. | 
R. Dibbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 6. April. | 
Englisches Haus: Baron v. Hammerſtein a. 
Schwartow. Student Geidel a. Riga. Rittergtsb. 
Plehn a. Kopitkowo. | 
Hötel de Berlins Reg.⸗Präſident v. Selchow a. 
Frankfurt a. O. Kaufl. Weſtphal a. Berlin, Flie⸗ 
derbuſch a. Naugard, yabns a. Altona, de Lüge 
a. Genf. gabritbef. Liebmann a. Warſchau. 
Hotel de Thorn: Rentier Krauſe und Kaufm. 
au a. Berlin. Landwirth Harder a. Poſen. 
5 * % Ponts, Wenzel a. Stettin, Fran 
erg a. Hamburg. 
Walters Hotel: Rittergtsb. Schulz n. 
a. Gotzendorf. Symnahaloben” De >37 * 
Gem. u. Gymnaſialleh. Dr. Eckerdt a. arien⸗ 
1 ib Lehmann a. Stettin, Löwy a. Hör 
Schmelzer’s Hotel: Rittergtsb. Rict 
" ‚ou: f er n. Gem. 
= Jogdſchütz bei Bromberg. Kauft König a. 
pasta Reimann a. Hanau, Funke a. Berlin. 
Set t Mer Haus: Holelb. Welerle, Kr. Gerichts, 
L 15 echsler n. Frl. Tocht., Ger.⸗Direct. Wend⸗ 
Kauft. en u. Oeconom Wendland a. Neuſtadt. 
Hötel d eiſchke a. Berlin, Weſer a. Königsberg. 
Rechte Oliva: Gutsb. Dieterich a. Czenkowo. 
Hall Anwalt Schrader a, Stargardt. 
ann’s Hotel: Kaufm. Schmidt a. Dirſchau⸗ 
. 7 ———... 


Meteorologiſche Beobachtungen. 

Obearvnto rium der he zu 

Darem. Therm. 
Stand in 2 

Ar“ | Freien 

n. N. 


Wind etter. 
I Einien nen 


0 loesen Beni 
* 


— 2 
— 
— 


Ei: 


ir 
745 

i vorher Regen. 
6 8 334,19 44% WSW. mäßig; bezogen, u. trübe 


12 334,14 47,3 RB. mäßig; bezogen, bühige | 
uft. 


7 


* 


Miezu eine Beilage, 


— 


Beilage zu No. 875 der Danziger Zeitung. 


Denifmland,. 

Berlin, 5. April. Der Juſtizminiſter v. Bernuth iſt, wie 
der „Bresl. Z.“ geſchrieben wird, entſchloſſen, noch bevor die er⸗ 
neuerte Petition des Oberrabiner Sutro im Abgeordnctenhauſe 
zur Sprache kommt, einige jüdiſche Aſſeſſoren zu Richtern zu ers 
nennen. Die Ernennung des Aſſeſſors Makower, zum Mitgliede 
der Commiſſion, welche unter dem Vorſitze des Präſidenten Dr. 
Bornemann das gegenwärtige Prozeßgeſetz revidiren ſoll, dürfte 
die Einleitung zu dieſer ungemein wichtigen und für die Ent⸗ 
wickelung unſeres Verfaſſungslebens fo bedeutsamen Maßregel ges 
weſen ſein. 

— (Schl. Ztg.) Die Nachricht, daß die Großmächte auf 
Dänemark in verſöhnlichem Sinne einzuwirken ſuchen, wird auch 
von hier aus beſtätigt. Da nicht anzunehmen iſt, daß ſich dieſel⸗ 
ben in einem Male von dem Rechte Deutſchlands überzeugt ha⸗ 
ben, oder daß ſie ſich überhaupt für dieſes in Bewegung ſetzen, 
ſo ſcheint es, daß ſie wirklich der händelſüchtigen und übermüthi⸗ 
gen Politik Dänemarks müde find und ſich ſeinetwegen nicht gern 
in Verlegenheit ſetzen wollen, was natürlich die Kopenhagener 
Staatsmänner nicht in ihren Plänen ſtört, die ja von der euro⸗ 
päiſchen Nothwendigkeit ihrer Exiſtenz ſo durchdrungen ſind, daß 
ſie mit der größten Beſtimmtheit erwarrten, im Augenblicke der 
Gefahr die Helfer doch auf ihrer Seite zu ſehen. Ob aber die 
Rechnung nicht doch einmal ohne den Wirth gemacht ift ? 

— Die von der „Bonner Ztg.“ wiederholt gebrachte Notiz, 
wonach Dahlmanns Stelle in Bonn durch den Geh. Rath Max 
Duncker beſetzt werden würde, hat zwar wegen der Beſtimmtheit, 
mit der die Nachricht auftrat, weit und breit Glauben gefunden, 
die „Magd. Ztg.“ kann aber auf das Beſtimmteſte verſichern, 
daß Mar Duncker in Berlin, und zwar in feiner bisherigen Stel⸗ 
lung verbleibt. 

— Die vereinigten Finanz⸗ und Handels⸗Commiſſionen des 
Abgeordnetenhauſes haben über die Novelle zur Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzgebung Bericht erſtattet. Referent Abg. Burghardt. Der 
Charakter des Geſetzentwurſs als einer reformirenden Novelle ift 
derſelbe geblieben; die Abſicht, einen mäßigen Mehrertrag von 
der Gewerbeſteuer zu erzielen, iſt als wohl motivirt zugeſtanden; 
einzelne Mitglieder haben das Schickſal der Grundſteuer⸗ Vorlage 
im Herrenhauſe als „entſcheidend für ihr ſchließliches Votum über 
jede Mehrbewilligung an Gewerbeſteuer“ bezeichnet. Die Un⸗ 
ſicherheit des finanziellen Reſultats des vorliegenden Entwurfs ift 
zur Sprache gekommen, aber als ein nothwendiger Uebelſtand bei 
jeder neuen Steuerveranlagung anerkannt. Wichtiger iſt mehre⸗ 
ren Mitgliedern die außerordentliche Macht erſchienen, welche der 
Entwurf in die Hand der Finanzverwaltung lege; der Finanz⸗ 
miniſter habe ganz die Entſcheidung, könne gegen den einſtimmi⸗ 
gen Beſchluß der Gewerbtreibenden die Steuer feſtſetzen, die 
ganze Grundlage der Einſchätzung in die verſchiedenen Klaſſen 
wegen ihrer Unbeſtimmtheit nach Willkür verſchieben; jedenfalls 
müßten Formen gefunden werben, welche die Beſteuerten vor einer 
mißbräuchlichen Ueberbürdung einigermaßen ſchützten. Die Mehr⸗ 
heit der Commiſſion hat aber anerkannt, die letzte Entſcheidung 
müſſe naturgemäß in den Händen der Regierung bleiben; gegen 
etwaige Mißbräuche zeige die Verfaſſung Mittel und Wege; alle 
Bemühungen, „im Geſetz ſelbſt fo beſtimmte Kennzeichen der unter- 
ſchiedenen Steuerklaſſen anzugeben, daß das arbiträre Ermeſſen 
im deren Handhabung möglichſt ausgeſchloſſen werde“, ſeien faſt 
erfolglos geblieben; die Anwendung der im Geſetze von 1820 

gegebenen kategoriſchen Unterſcheidungen jet in der Praxis längſt 
als unausführbar erkannt, und im Weſentlichen beſtehe ſchon jetzt 
keine andere Schranke für das Ermeſſen der Finanzbehörden, als 
der jetzige Entwurf aufſtelle. Für bie im vorigen Jahre von der 
| Commiſſion vorgeſchlagene Dreitheilung der Handelsgewerbe, ftatt 


der damals von der Regierung beabſichtigten Zweitheilung, hat 
ſich die überwiegende Mehrheit der Provinzial Regierungen und 
der Handelsvorſtände erklärt; die Commiſſionen ihrerſeits gaben 
ihre vorjährige Anſicht, bei der Sonderung der zweiten und drit⸗ 
ten Klaſſe möglichſt den gegenwärtigen Unterſchied zwiſchen den 
| Klaſſen A und B aufrecht zu erhalten und in dieſer Beziehung 
keine Neubildung zu wagen, nunmehr auf und haben ſich allſeitig 
flür die von der Regierung beantragte Neubildung erklärt, wor 
nach die Scheidung der drei Steuerklaſſen auf den Geſchäftsum⸗ 
fang gegründet werden fol, von Aufſuchung und Benennung ein · 
zelner Unterſcheidungsmerkmale abgeſehen wird und die kaufmän⸗ 
niſchen Geſchäfte von mittlerem Umfang die Baſis des Einthei⸗ 
lungswerkes bilden. — Als Reſultat erwarten die Commiſſionen, 
„daß die großen Geſchäfte im Ganzen eine erhebliche Steuer Er- 
höhung und eine gleichmäßigere Beſteuerung erfahren, die mittleren 
und kleinen Geſchäfte vorwiegend eine Rektifizirung der Indivi⸗ 
dual⸗Beſteuerung zu gewärtigen haben.“ Im Einzelnen beantrag⸗ 
ten die Commiſſionen, abgeſehen von einigen Präzifirungen im 
Ausdruck, die Ermächtigung für gewiſſe Steuerbezirke, den Mittel⸗ 
ſatz der Klaſſe A. 1 bis auf 48 Thlr. und den niedrigſten Satz 
auf 24 Thlr. durch Königliche Verordnung herabzuſetzen, ſoll ge⸗ 
ſtrichen werden, ſowohl wegen der Exemplifikationen für andere 
Steuerbezirke, als auch weil „die aus der Herabfegung des Mit⸗ 
telſatzes folgende Ermäßigung des Minimalſatzes nothwendig die 
Grenzen zwiſchen den Klaſſen A. I. und A. II. verwirrt und da⸗ 
mit den letzten Anhalt für eine gleichmäßige Einſchätzung in den 
verſchiedenen Bezirken bedroht.“ Für die Klaſſe A. II. ſoll der 
Mittelfag der Gewerbeſteuer in der erften Abtheilung nicht, wie 
die Regierung will, 24 Thlr., ſondern nur 20 Thlr. jährlich be 
tragen. Für die namentliche Nachweiſung der in Klaſſe A. II. 
zu beſteuernden Gewerbetreibenden wollen die Commiſſtonen 
die Anhörung der Abgeordneten der Steuergeſellſchaft und das 
Recht der Berufung an die Bezirks Regiernng, ohne daß die Ein⸗ 
ſchätzung ſelbſt dadurch aufgehalten werden darf; die Abgeordne · 
ten für 1862 ſollen durch die bisher in Klaſſe A, II. beſteuerten 
und darin verbleibenden und durch diejenigen bisher in Klaſſe B. 
Beſteuerten gewählt werden, welche die Communal - reſp. Kreis⸗ 
behörde beſtimmt. Von dem Kleinhandel mit geiſtigen Ge⸗ 
änfen ſoll der Mittelſatz für die Klaſſe B. dann nicht ber 
ſonders zu entrichten fein, wenn derſelbe ausſchließlich auf 
den Handel mit Bier beſchränkt iſt. Die Steuer für den Be⸗ 
trieb des Schiffergewerbes, mit Ausnahme der Dampfſchiffe, 
ſoll nicht auf einen Thaler, ſondern auf 20 Sgr. für jede ſechs 
Laſten Tragfähigkeit der benutzten Fahrzeuge ermäßigt werden. 
Für den Gewerbebetrieb im Umherziehen ſoll die volle Steuer 
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nicht 16, ſondern in der Regel 12 Thaler betragen; die 

Ermächtigung des Finanzminiſters zur Ermäßigung fol nicht er⸗ 
theilt werden, dagegen bei beſonders erheblichem Betrieb eine Er⸗ 
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höhung auf 24 Thlr. ſtattfinden können. — Mit dieſen Verän⸗ 
verungen haben ſich die Commiſſionen mit 20 gegen 4 Stimmen 
für den Geſetzentwurf erklärt. Die Heranziehung der Hüttenwerke 
zur Gewerbeſteuer vom Handel ($ 3) iſt nur mit 15 gegen 10 
Stimmen beſchloſſen worden. — In der Frage wegen der Ge— 
werbeſteuer der Brennereien beantragt die Commiſſion mit 21 
gegen 3 Stia men die Reſolution: „die Erwartung aus zuſprechen, 
daß die Regierung die Aufhebung der bisherigen Gewerbeſteuer⸗ 
freiheit der Brennereien anderweit in Erwägung nehmen werde;“ 
die Gutachten der Provinzial⸗Regierungen find überwiegend gegen 
die Beſteuerung der Brennereien ausgefallen, und die Staatsre⸗ 
gierung ſchließt ſich dieſer verneinenden Meinung an, weil Blaſen⸗ 
zins und Gewerbeſteuer durch die Maiſchraumſteuer vertreten 
ſeien und eventuell nur die letztere erhöht werden müſſe, wozu je- 
doch zur Zeit keine Veranlaſſung vorliege. 

— (Elb. Ztg.) Die vielbeſprochene Veränderung in der obe⸗ 
ren Leitung des Marineweſens wird nunmehr, gutem Vernehmen 
nach, binnen Kurzem veröffentlicht werden. Der General-Major 
v. d. Goltz, zur Zeit Director des Allgemeinen Kriegs⸗Departe⸗ 
ments im Kriegs nuniſterium, tritt als Chef oder Director an die 
Spitze des neu gebildeten Marine-⸗Departements“, welches gleich 
falls eine Abtheilung des Kriegsminiſteriums bildet und in höch⸗ 
ſter Inſtanz vom Kriegsminiſter reſſortirt wird. Letzterer über⸗ 
nimmt auch die konſtitutionelle Verantwortlichkeit für die Verwal⸗ 
tung der Marine, und contraſignirt alle darauf bezüglichen Kgl. 
Kabinets⸗Ordres. - 

Magdeburg, 3. April. In einer heute Abends unter dem 
Vorſitze des Dr. Detroit abgehaltenen Sitzung von Mitgliedern 
des National⸗Vereins, in der auch der Abgeordnete Schulze⸗ 
Berlin einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag hielt, wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

„1) Um geordnete Rechtszuſtände in Deutſchland wieder zu 
erlangen und zu begründen, iſt nicht nur erforderlich, den gewalt⸗ 
ſam herbeigeführten Verfaſſungsbruch in Kurheſſen zu 
heilen, ſondern es iſt dazu ebenſo nothwendig, die in andern deut⸗ 
ſchen Ländern einſeitig und rechtswidrig beſeitigten 
Staatsgrundgeſetze, zumal wo ſie, wie in Anhalt, legitim 
und verfaſſungsmäßig unter gleichzeitiger Mitwirkung der Krone 
und der Volksvertretung zu Stande gekommen waren, in ihrer 
rechtmäßigen ungeſtörten Wirkſamkeit wieder herzustellen. Alle 
deutſchen Regierungen und Volksvertretungen haben daher das 
gemeinſame Intereſſe, vaß in allen Staaten Deutſchlands das 
auf dem feſten Grunde des Vertrages ruhende conſtitutionelle 
Staatsrecht wieder in feine legitime Herrſchaft eingefegt werde. 
Aus dieſen Gründen drückt die heutige Verſammlung den Käm⸗ 
pfern für den verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtand in Anhalt ihre 
lebhafte Anerkennung aus und hofft, daß fie in den thätigen 
Sympathien aller deutſchen Patrioten die moraliſche Stütze finden, 
ihren guten und gerechten Kampf mit allen geſetzlichen Mitteln 
durchzuführen. a 

„2) Die heutige Verſammlung von Mitgliedern des deut⸗ 
ſchen Nationalvereins und Freunden der nationalen Sache in Mag⸗ 
deburg ſpricht gegen ibre deutſchen Brüder in den Oftprovin- 
zen unſeres preußiſchen Vaterlandes die ſichere Erwartung aus, 
daß dieſelben die Rechte der deutſchen Nationalität in ihren Hei⸗ 
matgegenden der Agitation der Polen gegenüber muthig zu wah⸗ 
ren wiſſen werden, und verſichert ſie dabei der kräftigen und un⸗ 
bedingten Unterftügung des deutſchen Volkes.“ 

Breslau, 2. April. Das Königl. Stadtgericht, Abtheilung 
für Strafſachen, macht bekannt, daß der hinter dem Grafen Oscar 
von Reichenbach, früher in Dometzko, Oppelner Kreiſes, erlaſſene 
Steckbrief vom 19. Aug. 1850 in Folge der Amneſtie-Ordre vom 
12. Januar d. J. erledigt ſei. 

Wien, 2. April. Herr v. Schmerling iſt geſtern von Sr. 
Majeſtät dem Kaifer in deſonderer Audienz empfangen worden, 
und man betrachtet dies als einen Beweis, daß er im Amte ver⸗ 
bleiben werde. Bezeichnend für die Stimmung, die augenblicklich 
in den entſcheidenden Kreiſen herrſcht, iſt es, daß man fortwäh⸗ 
rend von einem Extrem zum andern übergeht, fo daß es aller⸗ 
dings geſchehen kann, daß heute die ungariſche und morgen die 
deutſche Partei des Cabinets dominirt. Der Judex curiae Graf 
Apponyi benutzte die Abweſenheit des Herrn v. Schmerling, um 
ſeinen Anträgen den Sieg zu verſchaffen. Der Kaiſer genehmigte 
ſie, nachdem der Graf und mit ihm auch der ungariſche Hofkanz⸗ 
ler und Graf Szeeſen erklärt hatten, ihre Aemter niederlegen zu 
müſſen, wenn dieſe Anträge die kaiſerliche Genehmigung nicht er⸗ 
halten. Als Herr v. Schmerling von dieſer neuen Transaction 
Kunde erhielt, reichten er und alle ſeine Collegen mit Ausnahme 
des Herrn von Rechberg die Demiſſion ein. Es fanden ſehr leb⸗ 
hafte Verhandlungen ſtatt. Man ſprach von einem Miniſterium 
Clam⸗Martinitz⸗Windiſchgrätz⸗Rieger, und es herrſchte in Folge 
deſſen hier in Wien eine ſehr bedenkliche Aufregung, obwohl es 
auf der Hand liegt, daß eine ſolche Miniſter⸗Combination ge⸗ 
radezu unmöglich iſt, da ſie nicht nur die Reaction, ſondern auch 
die Revolution zur unmittelbaren Folge haben müßte. Wie die 
Sachen jetzt ſtehen, wird Herr v. Schmerling ſein Portefeuille be⸗ 
halten; ob auch die ungariſchen Miniſter im Amte bleiben wer⸗ 
den, ſcheint noch ungewiß zu ſein. Jedenfalls war die Erklärung 
der ungariſchen Staatsmänner, daß ihre Anſichten den Sieg er⸗ 
rungen haben, eine verfrühte. Graf Apponyi wird heute Abends 
wieder hier in Wien erwartet. 

Euglan d. 

London, 3. April. In London hatte man am Oſtermon⸗ 
tage den heftigſten Regen, der bis zum Einbruch der Dunkelheit 
anhielt. Zehn Meilen im Umkreiſe der Stadt, alſo auch auf der 
Haide von Wimbledon, wo ein Theil der Freiwilligen Feldmans⸗ 
ver ausführen wollte, war der Himmel nicht freundlicher, und das 
Manöver wurde theilweiſe erſäuft. An der Südküſte dagegen war 
herrliches Frühlingswetter, und auf den Dünen von Brighton 
hatten ſich über 50,000 Menſchen zuſammen gefunden, um die 
angeſagten Feldmanöver der Freiwilligen mit anzuſehen. Doch auch 
dieſes Schauspiel entſprach den Erwartungen nicht. Dem böſen 
Wetter mißtrauend, hatten ſich nicht viele Mann eingefunden. 

— Zum Beſten der Nothleidenden in Indien ſind im Laufe 
des geſtrigen Tages über 4000 L. an den Lord Mayor abgelie⸗ 


in dem Ihre Maſeſtät ſämmilichen Perſonen des Haushalts ihrer vers 
blichenen Mutter die Verſicherung ertheilte, daß ſie anſtändig verſorgt 


mente 3000 L. ausgeſetzt, die Königin 705 aus ihrer Privatkaſſe weitere 


Maßſtabe wie ihre eigene mit Penſionen bedacht werde. 
Frank 5 

Paris, 3. April. Man ſpricht von bedeutender Verſlär⸗ 
kung der Oſt⸗Armee. In Toulon wird unglaublich gearbeitet und 
gerüſtet. Auch die Miniſter-Kriſis dauert fort. — Der Ueber⸗ 
bringer der famoſen muratiſtiſchen Adreſſe ſoll, wie auch zu er⸗ 
warten ſtand, der Sohn des bourboniſchen Miniſters Ulloa fein, 
General Ulloa, der toscaniſche Föderaliſt, hat nichts mit dieſer 
traurigen Angelegenheit zu thun; er beabſichtigt ſogar, öffentlich 
gegen jede Namens verwechslung zu proteſtiren. Die angeblichen 
700,000 Unterſchriften ſollen ſich auf eine weit geringere Zahl 
rebuciren und ſehr verdächtigen Urſprungs fein. Sie kommen zum 
größten Theile von Leuten her, die gar nicht ſchreiben können, 
und die gegen eine geringe Gratifikation ihren Namen den betref- 
fenden Subſeribentenſammlern, gleichviel, zu welchem Zwecke, zur 
Verfügung ſtellten. Man hat, wie man vernimmt, ganze Dorf⸗ 
ſchaften en bloe für die Lifte eingehandelt! — In den Verhand⸗ 
lungen über den belgiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag fol ein Still⸗ 
ſtand eingetreten ſein. Wie verlautet, kann man ſich über den 
Alkohol⸗Tarif nicht einigen. 

— Von Toulon wird gemeldet, daß das Evolutionsgeſchwa⸗ 
der ſich ſeefertig mache, und die Divifion des Adwirals Paris, 
welche aus vier Linienſchiffen und einer Fregatte beſteht, unver⸗ 
züglich nach Syrien gehen ſoll, wo die Engländer ihre Flotten⸗ 
ſtation verſtärkt haben. Vermuthlich fol dieſes Geſchwader eben 
nur die Expeditions⸗Armee von Beyrut wieder abholen. 

— Der „Moniteur“ berichtet heute von der „frommſinnigen 
und volksthümlichen Ceremonie“, welche geftern im Invaliden 
hauſe vor ſich gegangen iſt und „ganz Frankreich zu theilnehmen⸗ 
der Bewegung wecken wird“. Die ſterklichen Ueberreſte Napo- 
leons I., welche im Jahre 1840 von St. Helena nach Frankreich 
geholt wurden und ſeit dem 15. Dezember jenes Jahres in der 
St. Hieronymus⸗Capelle des Invalidendomes beigeſetzt geſtanden 
haben, ſind jetzt in das Grabmal übertragen worden, welches der 
Kaiſer im Mittelpunkte der Krypka des Domes hat bauen laſſen. 
Ihre Majeſtäten, ſämmtliche Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, 
die Miniſter, Marſchälle und Großoffiziere der Krone bildeten 
die Verſammlung bei vieſer Leichenfeier; „aber die ganze Nation 
war mit ihrem Herzen dabei, vertreten in ehrenvoller Weiſe durch 
die Veteranen aller unſerer Kriege, von den Pyramiden bis auf 
Solferino“. Der Cardinal Erzbiſchofvon Paris, umgeben von der 
Geiſtlichkeit der kaiſerlichen Capelle und des Invalidendomes, lei⸗ 
tete die religiöſe Handlung, ſegnete das Grab und ertheilte die 
Abſolution. Huadertgardiſten trugen den Sarg, hinter welchem 
Marſchall Vaillant den Degen Napoleons aus der Schlacht von 
Auſterlitz, Admiral Hamelin den Hut Napoleons aus der Schlacht 
von Eylau und Marſchall Magnan die Inſignien des kaiſerlichen 
Ordens der Ehrenlegion hertrugen. 

— Einige Senſation erregt hier eine aus Toulon eingetrof⸗ 
fene Depeſche, der zufolge vier Linienſchiffe und eine Fregatte 
nach den ſyriſchen Gewäſſern abgehen ſollen. Zugleich beißt es, 
daß dieſe Schiffe Truppen an Bord nehmen ſollen. Nach den 
Einen iſt dieſe Maßregel genommen worden, weil England die 
Schiffe ſeiner dortigen Station verſtärkt hat; nach den Anderen 
ſchickt die franzöſiſche Regierung die in Rede ſtehenden Verſtär⸗ 
kungen ab, weil die Drufen eine neue Schilderhebung beabſichti⸗ 
gen ſollen. — Wie verlautet, übernimmt Marſchall Mac Mahon 
das Ober⸗Commando über das Lager von Chalons; vielleicht er⸗ 
ſetzt er dann ſpäter den Marſchall de Caſtellane in Lyon, der das 
Ober-Commando in Toulon übernehmen würde. Niel ſoll für 
Lille beſtimmt ſein. 

Italien. 


Turin, 1. April. Das italieniſche Geſchwader ſoll vor 
Ancona geſchickt werden; Oeſterreich hat dem Gouverneur von 
Trieſt den Befehl ertheilt, für den Fall, daß dieſe Maßregel wirk⸗ 
lich ausgeführt werden ſollte, ſämmtliche Hafenplätze von Illyrien 
in Belagerungszuſtand zu erklären. 

— Die „Italie“ meldet: „Mehrere Journale ſprechen von 
einem Projecte Oeſterreichs, falſche Garibaldianer anzuwerben und 
ſich von ihnen angreifen zu laſſen, um einen Casus belli hervor⸗ 
zurufen. Wir glauben, daß dieſe Gerüchte nicht ganz ohne Grund 
find. Die Regierung überwacht dieſe Manöver. 

— In einem Schreiben der Pariſer „Preſſe“ aus Turin 
vom 29. März wird über die Rüſtungen gemeldet: „Mantua iſt 
ſeit Langem entvölkert, und in Verona wurde ohne feine 30,000 
Mann ſtarke Garniſon, welche einige Privat⸗Induſtrien nährt, 
die Auswanderung allgemein ſein. Von Touriſten u. dgl. ſieht 
man gar nichts. Alles geſchieht auf die geheimnißvollſte Weiſe, 
beim Abmarſche eines Regimentes erfährt der Oberſt erſt im letz⸗ 
ten Augenblicke den Beſtimmungsort. Sämmtliche Soldaten ſind 
feldmätzig gekleidet, und die Offiziere ſagen überall, daß fie in 
zwei Monaten in Mailand ſein werden. Was beſonders auffällt, 
das iſt die ausgezeichnete Haltung der Truppen, der gute Zuſtand 
des Materials, die Schönheit und Kraft der Pferde und die un⸗ 
geheure Anzahl der Kanonen, welche man durchkommen ficht. Die 
ganze Infanterie iſt mit ausgezeichneten gezogenen Gewehren ver⸗ 
ſehen, und der Train läßt nichts zu wünſchen übrig. Ich glaube 
ſchon deshalb, daß ein Angriff bevorſteht, weil die Lage Oeſter⸗ 
reichs unerträglich iſt und unmöglich ſo fortdauern kann. Die 
italieniſche Armee, ſagt man, iſt noch nicht jo weit, einen Stoß 
Oeſterreichs aushalten zu können; wenn ich dieſem auch nicht ge⸗ 
rade abſolut widerſpreche, ſo will ich doch bemerken, daß Bologna 
mit ſeinem verſchanzten Lager und ſeinen neuen Befeſtigungswer⸗ 
ken leicht mit 40,000 Mann Garnifon eine drei Mal ſo ſtarke 


Armee in Schach halten kann. Was den Uebergang über den 
Mir cio und einen Einfall in die Lombardei betrifft, Jo kann dies 
Oeſterteich nicht bewerkſtelligen, ohne einen mit Frankreich unter⸗ 
zeichneten Vertrag zu zerreißen.“ 

Rußland und Polen. 

Kaliſch, 3. April. (Schl. Z.) Auf dem Grenzamt Szezy⸗ 
piorno hat es geſtern Unruhen gegeben. Dem Director Stal⸗ 
kowski wurde eine Katzenmuſik gebracht und in dem Gebäude iſt 
nicht eine Scheibe ganz geblieben. Die hieſige Bevölkerung war 
in Maſſe auf den Schauplatz geeilt und die Straßen nach dem 
eine kleine Meile entfernten Szezypiorno war mit Droſchken, 
Privatwagen und Extrapoſten überfüllt. Der Director flüchtete 
ſammt der ganzen Familie in den Wald. Aehnliche Scenen fan. 
gen an, ſich in der Umgegend zu zeigen. In der hieſigen Stadt 
felbſt ift es ruhig. 


Danzig, 6 April 

-1- Marienburg, 5. April. Wie wir hören, ſoll das Poſt⸗ 
amt aus Sandhoff nach der Stadt verlegt werden. Die betref⸗ 
fende Behörde ſteht bereits in Unterhandlungen wegen eines paſ⸗ 
ſenden Hauſes in der Stadt. Es wäre dieſe Abſicht der ‚Poft- 
Behörde für das hieſige Publikum von großer Wichtigkeit und 
im Intereſſe deſſelben wünſchen wir, daß man endlich dieſen lange 
gehegten Wunſch erfüllen möge. — In der letzten Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung wurde beſchloſſen, die bisherige dreiklaſſige 
Elementarſchule in eine Bürgerſchule mit einem Rector an der 
Spitze umzuwandeln. Es iſt durchaus Bedürfniß, daß neben dem 
Gymnaſtum eine ſolche Anſtalt beſteht, damit der weniger bemit 
telte Bürger feinen Kindern eine genügende Bildung verſchaffen 
kann. In dieſer Angelegenheit iſt bereits eine Petition, von mehr 
als hundert Bürgern unterzeichnet, an die Danziger Regierung 
abgeſchickt worden. — Das Gymnaſtum hat einen feiner tüchtig⸗ 
ſten Lehrer verloren. Es ift dies der in der Stadt allgemein be⸗ 
liebte Dr. Meigen. Derſelbe hat eine Stelle an dem Realgym⸗ 
naſium in Duisburg angenommen. Auch der Handwerkerverein 
verliert an Hrn. Meigen eines feiner thätigſten Mitglieder. 

§ Eydttuhnen, 3. April. Die ruſſiſche Bahn bis Kowno 
iſt nun ſo weit betriebsfähig, daß ſie beſtimmt im Laufe dieſes 
Monats eröffnet wird. Heute kam der erſte ruſſiſche Zug von 
Kowno bis auf den hieſigen Bahnhof; es war ein Extrazug und 
brachte die Frau Baronin Stieglitz und den kaiſerlich ruſſiſchen 
Hofmarſchall Grafen Schuwaloff nebſt Dienerſchaft; die Herr 
ſchaften fuhren mit dem Perſonenzuge von hier nach Berlin wei- 
ter. Dienſtag trifft der zweite Extrazug hier ein und zwar mit 
der Großfürſtin Olga, Gemahlin des Kronprinzen von Württem⸗ 
berg. — Seit dem 1. d. M. iſt die hieſige Station eine Station 
erſter Kloſſe geworden und find die bieher in Stallupönen ſta⸗ 
tionirt geweſenen Betriebsbeamten, Stationsvorſteher Reimer, 
Rendanı Fiſcher und Materialienverwalter v. Lens ki ſeit jenem 
Tage bierber verſetzt. - 


annigfaltiges. 

— Die feit einigen Tagen hier vorräthige Gewinnliſte mit 
Katalog der allgemeinen deutſchen National-Lotterie zum 
Beſten der Schiller- und Tiedge⸗Stiftung bildet ein ziem⸗ 
lich ſtarkes Bändchen und enthält zunächſt die Beſtimmungen über 
die Einſendung der Looſe und Verabfolgung der Gewinne. Die 
Ar nahme der Looſe beginnt am 10. April auf dem Haupt⸗Bureau 
Die Gewinnlifte iſt aber beſchaffen, da 


" * * 
Königliche Oſtbahn. 
Die Ausführung der Tiſchlerarbeiten für zwei 
Anbauten des Empfangshauſes zu Bromberg ſollen 
im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden 
und ſteht bierzu ein Termin au j 
Montag, den 22. April er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Bau⸗Büreau des Unterzeichneten an. 
Die Offerten ſind bis zu dieſem Termine por⸗ 
tofrei verfisgelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerten auf Ausführung der Tiſchlerarbeiten 
ür zwei Anbauten des Empfangshauſes zu 
Bromberg“ 
verſehen, direct an den Unterzeichneten einzuſenden. 
Die Eröffnung der eingegangenen Offerten er⸗ 
folgt zur Terminsſtunde in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſchienenen Submittenten. 

„Die Lieferungsbedingungen ꝛc. können vom 14. 
bis 20. April im Büreau des Unterzeichneten ein⸗ 
ag werden, auch werden dieſelben auf porto⸗ 
reie Geſuche von hieraus gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien durch Entnahme von Poſtvorſchuß mitgetheilt. 

Bromberg, den 5. April 1861. 
Der Baumeiſter 
Mer. 


Bekanntmachung. 13622] 
Die innerhalb des Amtsbezirks Mewe dem Dos 
mainen Fiskus zuſtehende Fiſcherei Gerechtigkeit in 
dem Weichſelſtrom, und zwar in den beiden Strecken: 
a von Jeſewitz bis Mewe, und b von Mewe bis 
Inſel Küche, überall durch den ganzen Weichſelſtrom, 
und in dem Ferſefluß bis zu den Broddner⸗Müh⸗ 
len ſoll in Gemäßheit der Verfügung der Köni l. 
Regierung in Marienwerder noch einmal im Wege 
8 der Lizitation an einen Meiſtbietenden ausgeboten 
werden, weil in dem am 26. Februar c. abgehalte⸗ 
— Termine kein günſtiges Pachtgebot erzielt wor⸗ 
en iſt. 
Zu dem Bebufe habe ich einen Termin auf den 
22. April e. 
? von Vormittags 11 Uhr ab, 
im Geſchäfts⸗Bureau des unterzeichneten Amts an⸗ 
eraumt, und lade dazu Pachkliebhaber mit dem 
Bemerken ein, daß die ſpeciellen Bedingungen und 
die Regeln der Licitation hier in den Dienſtſtunden 
zu jeder Zeit eingeſehen werden können, und die 
Auswahl unter den drei Veſtbietenden der Königl. 
Regierung in Marienwerder vorbehalten bleibt. 
Mewe, den 20. März 1861, 


Königl. Deen Rent⸗Amt. 
err. 
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Dr. Fränckels Nathg ber bei Harn⸗ und 
Geſchlebtekrankheiten iſt zu beziehen durch G. 
Zanfen in Berlin, Jüdenſtr. No. 28. Preis 15 Ge, 

gungen. 


Brodbänkengaſſe 287 e 


Sein Lager von Fortepiano's in 
Pianino⸗, Flügel: und Tafelform 


beſtens Eugen A. 
Brodbänkengaſſe 28. 
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R. B. Green & Co., 


Hamburg, gr. Burstah 34, 
Bester Schutz in Oelanstrich gegen Rosten des 
Eisens. Rothbraune (ganz reines Eisenoxid) 100 8 


6 

Dieselbe in Leinölfirniss fein gerieben Yır f 4 MP 

Als Trockenmittel dienen unsere Oel-Siccative. 
Attest. Die rothbraune Eisenmenninge der 

Herren R. B. Green & 

der chemischen Untersuchung als reines Eisen- 

oxyd, ohne Beimischung schädlicher Verunreini- 


hlt unter mehrjähriger Garantie empfieblt frei ab den Bahnhöfen zwiſchen Hohenſtein 
baten 0 Wiszniewski, And artubien a Ctr. 2 25 5 He 8 


Die A elbeid 
ein jodhaltiges Bromwaſſer zu Heilbrunn 
1 5 1 bekannt iſt, Wa ande Füllung 


jährlich verſandt. 
lar München, 


man, wie z. B. bei unſeren Lotterie⸗Liſten, ſofort die Nummer 
und den darauf gefallenen Gewinn verzeichnet findet, ſondern es 
müſſen, bevor man erfährt, was man gewonnen hat, erſt monnig⸗ 
fache Rechnungen vollzogen werden. Die Liſte zerfällt nämlich in 
zwei Theile, erſtens in die Aufzählung der Loos nummern, welche 
„Sachen“ gewonnen haben, die in einzelnen oder nur einigen ge⸗ 
kauften Exemplaren zur Verlooſung gekommen find — und zwei 
tens in die Aufzählung aller derjenigen theils geſchenkten, theils 
angekauften Sachen, welche in zahlreicheren Exemplaren ausge⸗ 
ſpielt worden, mit darunter gebrachter Verzeichnung der Loosnum⸗ 
mern, auf welche dieſelben gefallen ſind. Die unter dieſen beiden 
Abtheilungen nicht aufgeführten Loosnummern haben Gegenſtände 
der Literatur und Kunſt, d. h. Verlagsartikel, welche in größeren 
Auflagen für die National-Lotterie erworben wurden, gewonnen. 
Findet man nun feine Nummer nicht in den erſten beiden Abthei⸗ 
lungen, fo hat man einen Verlagsartikel gewonnen. Um dies 
raſch auszurechnen, thue man Folgendes: Man ziehe von feiner 
Loosnummer Eins ab und tividire den Reſt durch 11. Bleibt 
dann kein Reſt, fo hat das Loos eine Sache, bleibt aber eine 
Zahl übrig, ſo hat es einen Verlagsartikel gewonnen, und die 
übrig gebliebene Zahl ſelbſt zeigt in der vorangeſchickten Scala 
die Gattung des Artikels an. . B. die Loosnummer wäre 
200,430, hiervon 1 abgezogen bleibt 200,429, durch 11 bividiıt 
bleibt 9 übrig. Sucht man in der Scala die Zahl 9 (i), ſo ſieht 
man, daß man den Holzſtich „Schillers Apotheoſe“ gewonnen hat. 
Weitere Berechnungen findet man in den, der Gewinnliſte voran⸗ 
geſchickten Erläuterungen angegeben. (Was die vielen großen Ge⸗ 
winne betrifft, die jeder Loos⸗Inhaber die Chance gehabt hat, zu 
gewinnen, ſo möge erwähnt ſein, daß die vier Hauptgewinne auf 
die Nummern 97,417 (Villa bei Eiſenach), 355,972 (Brief 
Schillers unter Glas), 508,432 (emaillirter Goldring mit Schil⸗ 
lers Haaren) und 37,192 (das ſchöne Jahn'ſche Haus in Frei⸗ 
burg an der Unſtrut) gefallen ſind. Außerdem haben die ſteben 
Nummern: 55,100, 42,406, 79,564, 200,806, 502,299, 
598,192, 658,252 Wiener Conzert⸗Flügel, Ne. 25,972 das 
Oelgemälde von Theod. v. Oer (Schiller lieſt die „Würde der 
Frauen“ am weimariſchen Hofe vor), Nr. 66,034 die große 
Spieluhr, Nr. 554,566 die große filberne Urne, Nr. 36,466 
das runde Billard mit Zubehör, Nr. 446,194, ſo wie 
Nr. 540,277 Göthes vollſtändige Werke u. f. w. gewonnen.) 

— Die letzten Nachkommen des allberühmten Ritters 
Bayard „ohne Furcht und ohne Tadel“ leben in Grenoble als 
ehrſame Fuhrleute. 


Producten⸗Märkte. 
1 80517 5. April (Orig. ⸗Bericht.) Witterung: Hin und 
wieder Regen bei kühler Luft. Wind: SW. 5 i 
Die Zufuhren von Getreide find gering, die Preiſe für ſämmtliche 
Getreide gattungen, bei ſchwacher Kauflaſt, ziemlich unverändert. Spiri⸗ 
tus niedriger. 


Bezahlt iſt fur: Weizen hochbunt 117—1228  75/77—85/87 
, e b, . 108 440 J, cr 18. 254 777. 6/81 f 
roth 124—30 f 85/87 96,98 , abfallend 1101178 48/51 70/76 
He. — Roggen 115/1203 38—45 Gr, 121268 440 — 52 Sr 
— Gerite, große 103—1108 39/41—45/47 Gr, do, Heine Malz: 
99 — 1058 35/36—40/41 Apr, do. kleine Futter⸗ 87—97 8 30—34 
Sn — Hafer 55-768 16-30 %, — Erbſen weiße Koch⸗ 51— 
55 Hu, Futter⸗ 45 —50 Dr graue 75 Sn, grüne 70—7 — 
Bohnen 58—63 Gr — Wicken 30—423 Gr: 


rückenſtraße No. 6. 


RER 


2 


ab 


quelle, 


1 


im März 1861, Moritz 


noch 
abwerfenden Geſchäfts 


erbeten. 


G. L. Ulex« 
beeidigter Handels-Chemiker- 
Chem 
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B. Bäcker in Meme. 


— nme mn name 


Druck und Verlag yon A. W. KRafemann in Danzig. 


#35 8 or 8 * 


welches durch feine Beſtandtheile und Heilre— 
durch den Unterzeichneten von hier aus 5 alls 

Deb | 
Beſitzer der Adelheidsquelle. ! 


Eisenmennig Mit 10 bis 30,000 Thlen. Capital 


behufs Erweiterung eines, weder der Conjunctur 
der Mode unterliegenden, wenigſtens 20 7 


ler. 


n wird ein ſtiller oder thäti⸗ 
ger Theilnehmer geſucht. Adreſſen gi W. 61, wer: | 
den durch die Voſſiſche Zeitungs: Erpevition in Berlin 


Hopfen⸗Verkauf. 


Co. % bel Für eine der renomirteſten Hopfenhandlungen 

©. ‚ergab sich Bayerns haben wir die A — 5 übernommen, F 
bitten um gef. Aufträge in beiter u. abfallender Waare, 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


W. Bahrendt & Co. 
Comtoir, Brodbänkengaſſe No. 31. 


Langgarten 62 ſtehen 6 gute Littauer 
Wagen» u Reitpferde zum 0 
unter 2 ſchoͤne Grauſchimmel, 2 und 3 
z= Zoll, 2 Rappen 2 u. 3 Zoll. 3832] 


weiße Koch⸗ 56—58 , weiße Futter⸗ 45—55 Gr, graue 52 — 
56 Y bez. — Bohnen 60—63 75 bez. — Wicken 39 8 bez. — 
Ar Gr. bez. — Timotheum 9—11 


Br. 

Spiritus den 5. loco Verkäufer 20% und Käufer 20% 3 
ohne Faß, loco Verkäufer 21% % mit Faß, dr 1 55 Verkäufer 
21 & und Käufer 21 % mit Faß, der April Verkäufer 213 
mit Faß, Ar Auguſt Verkäufer 23 % mit Faß. Alles r 8000 4 Tr. 

= a Wolle. 

Breslau, 3. April. (B.⸗ u. H. 3.) Während der letzten acht Tage 
geſchahen die Hauptumſätze in ruſſiſchen Kunſtwäſchen in den Neunzi⸗ 

en, dergl. Rückenwaſchen in den Sechzigen und poſenſchen Einſchuren 

Infangs der Achtziger Thaler, welche in dem ſeitherigen Preisverhält⸗ 
niſſe genommen worden find. Käufer waren die hieſige Kammgarnſpin⸗ 
nerei, einige Fabrikanten aus der Provinz und hieſige Commiſſionaire. 
Das geſammte veräußerte Quantum beträgt ca. WU 777 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 
Erwiderung. 

In No. 74 des „Dampfboots“ vom 28. März c. befindet 
ſich ein Artikel: „Muſikaliſche Genüſſe⸗ überſchrieben, der in Be⸗ 
zug auf das vor Kurzem am hieſigen Orte veranftaltete Zöllner⸗ 
Concert von Vorausſetzungen ausgeht, die einer Berichtigung be⸗ 
dürfen. Der Verfaſſer dieſes Artikels ſpricht von Schwindel 
und Unklarheit, die bei dieſem Concert ſtattgefunden haben 
ſollen, und hält es für feine Pflicht, uns, natürlich zu unſerer 
Aufklärung, winzige literariſche Notizen über Andreas Zöllner 
zu geben, damit ja Keiner von uns jemals in die Verlegen 
heit käme, ihn mit Carl Zöllner, dem das Concert galt, zu ver⸗ 
wechſeln. Wem iſt aber, der ſich ſelbſt nur äußerſt wenig um die 
muſikaliſche Literatur der Gegenwart bekümmert hat, der Name 
Andreas Zöllners unbekannt geblieben, wie kann alſo von ir⸗ 
gend welcher Unklarkeit in Bezug auf die Perſönlichkeit des Com⸗ 
poniſten, der gefeiert wurde, die Rede ſein? Müßte doch Jedem, 
der auch nur mit der geringſten Aufmerkſamkeit die Ankündigun⸗ 
gen des Concerts las, vollſtändig klar fein, daß es Carl Zöll⸗ 
ner war, dem wir wenigſtens dieſe geringe Anerkennung nach 
ſeinem Tode zu Theil werden ließen, daß wir unſer Scherflein 
dazu beitrugen, wozu er ſelbſt in ſeinem dornenvollen Künſtler⸗ 
leben nicht gelangte, die Sorgen der Seinigen um ihre Exiſtenz 
zu mindern. Welch ein hervorſtechender, edler Zug iſt es im Cha⸗ 
raktergemälde der Gegenwart, zumal uns Deutſchen, nicht allein 
die Verdienſte auf den Schlachtfeldern zu feiern, ſondern 
auch hervorragenden Leiſtungen auf den friedlichen Gebieten der 
Künſte und der Wiſſenſchaften in den weiteſten Kreiſen unbedingte 
Anerkennung zu zollen. Und dieſe Geſir nung iſt es auch, die 
es vermögen könnte, wenn wirklich einſt der Tod des Andrea⸗ 
Zöllner folgt, woran der Verfaſſer der „muſikaliſchen Genüſſe“ 
klugerweſſe ſchon im Voraus denkt, auch im Intereſſe die ſes 
Componiſten ein Concert veranſtaltet zu ſehen. Doch was jollen 
wir noch weiter bei ſo ſchiefen Meinungen, wie ſie der beſagte 
Artikel enthält, verweilen! Das hieße (ſeine Erwähnung des He⸗ 
rakles erinnert uns unwillkürlich daran) einen ganzen Aug ias⸗ 
ſtall von Verkehrtheiten reinigen wollen. 

Ein Zubörer des Zöllner'ſchen Concerts. 


un 


Bekanntmachung. 
Wir machen das Publikum auf die in unferm 
Amtsblatt No. 13 enthaltene Bekanntmachung der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 15. d. M., 
betreffend die ftattgefundene Verlooſung von Schuld⸗ 
verſchreibungen der si procentigen Staats⸗Anleihen 
aus den Jahren 1848, 1850, 1852, 1854 u. Indb 
x. mit dem Bemerken aufmerkſam, daß das Ver⸗ 
kind der gezogenen Nummern auch bei der bier 
igen Regierungs⸗HaupteKaſſe, bei dem Königlichen 
Sia Sum hieſelbſt, bei den Königl. ** 
teuer⸗Aemtern zu Elbing und Pr. Stargardt, 
den Königl. Steuerkaſſen zu St. Albrecht, Dirſchau, 
Langefuhr, Putzig, Schöneck, Tiegenhof und Tol⸗ 
temit, ferner bei ſämmtlichen Königl. Landraths⸗ 
Aemtern, färnmtlihen Domainen und Domainen⸗ 
Rentämtern, ingleichen bei ſämmtlichen Magiſträten, 
bei den ſtädtiſchen Kammerei⸗Kaſſen in Danzig, auch 
bei den im Rathhauſe vorhandenen Recepturen und 
in den Bureaux des hieſigen Königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidii, der Königl. Polizei⸗Direction zu Elbing, ſowie 
bei dem Königl. ländlichen Polizei Amte hierſelbſt 
und beim Königl. Polizei Amte Schöneberg zu 
Jäcknitz eingeſehen werden kann. 
Belſitzer gekündigter Schuldverſchreibungen ver⸗ 
lieren, wenn fie die Einlöfung der letzten in dem 
beſtimmten Termine unterlaſſen, von dieſem Termine 
ab die Zinſen des Kapitals, und müſſen es ſich, bei 
pſpaterer Einlöſung, gefallen laſſen, daß ihnen der 
1 85 der auf die fehlenden Coupons zur Unge⸗ 


bühr erhobenen Zinſen, von dem Kapitalbetrage ab⸗ 
gezogen wird. 
anzig den 28. März 1861. 


1 Königliche Regierung. 
Neues Etabliſſement. 


Mit dem heutigen Tage 
hieſigen Platze in der ge eröſtns dich enn 


2 an ) 
0 10 gufe 5, BE 
N unter der Firma 
Eduard Sternfeld, 
| Herren: Garderoben-Gefehäft, 


verbunden mit einem 


Wäſche., Cravatten- & Mühen-Lager. 


Dieſes neue Unternehmen empfehle ich dem 
Wohlwollen eines geehrten Publikums, und 
indem ich die ſtrengſte Reellität verſichere, bitte 


ich um gütige zen. benft 
Ergeben 


Eduard Sternfeld. 


| 
Danzig, den 4. April 1861. 
NB Berellungen werden unter Leitung meines 
Werkführers auf's Prompteſte ausgeführt. 
Ein ſolider mit guten Referenzen verſehener 
erkauf, dar⸗ Kaufmann wünſcht Agenturen für dir und mas 
preußen zu übernehmen. Adreſſen unter A. B. 8993 
durch die Exped. dieſer Zeitung. 


